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* Die „Tribüne“ brachte vor Kurzem eine von 
ihr ausdrücklich als verbürgt bezeichnete Mittheilung 
von einem kürzlich (Anfang Februar) ſtattgehabten 
Empfang einer Deputation von Induſtriellen 
bei dem Fürſten Bismarck. Die Deputation 
ſollte, nach der „Tribüne“, von dem Fürſten 
in Folge ihrer Klagen über den Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen gefragt worden ſein, wen ſie 
an Stelle deſſelben geſetzt zu ſehen wünſchte, hierauf 
aber die Antwort ſchuldig geblieben ſein. Com⸗ 
merzienrath Wolff in Gladbach, der ſich ſchon in 
den Zeitungen dagegen verwahrt hatte, che 


Belegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Mürz. Das Herrenhaus ge⸗ 
nehmigte unverändert den Geſetzentwurf betreffend 
die Verwendung der Beſtände für ener 
Bedürfniſſe der Bauverwaltung im Etatsjahr 
187778 uud erledigte ſodann verſchiedene 
Betitionen. Nächſte Sitzung: Freitag; Tages- 
ordnung: Berathung des Etats und der Vorlage 
betr. die Berlin- Dresdner Bahn. 
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F. C. Kohlenproduetion in England und 
Preußen von 18711875. 

Die Times brachte vor Kurzem einen Artikel 
über die engliſche Kohlenproduction in dem Zeit⸗ 
raum 1872—1875. Es iſt von Intereſſe mit der 
Entwicklung, welche hiernach die Kohlenproduction 
in England in den letzten Jahren genommen hat, 
die Fortſchritte der Kohlenproduction in Deutſch⸗ 
land in derſelben Periode zu vergleichen. Da die 
Statiſtik der Production der Bergwerke im Deut⸗ 
ſchen Reiche für 1875 noch nicht publicirt iſt, muß 
man ſich bei dieſer Vergleichung freilich auf das 
hervorragendſte deutſche Kohlenproductionsgebiet, 
Preußen, befchränken. In England betrug die 
Production 117 352 028 Tonnen 1.3.1871 und ftieg 

dis zum Jahre 1875 auf 131867 105 Tonnen. In 
Preußen wurden 1871 25 967 043 Tonnen Stein 
kohlen (= 519 Millionen Ctr.) und 1875 bereits 
33 419 299 Tonnen (= 668 Millionen Ctr.) ge⸗ 
wonnen. In der Zeit von 1871-1875 hob ſich 
| demnach die Kohlenproduction 
in England um 12,4 Procent 
in Preußen um 28,7 Procent. 

Nach proviſoriſchen Ermittelungen, welche 
bisher nur für Preußen vorliegen, nahm die 
Production i. J. 1876 noch um 1040 735 Tonnen 
zu, ſo daß die Steigerung von 1871 bis 1876 
32,7 Procent beträgt. ieſe außerordentliche, an⸗ 

haltende Productionszunahme, welche verhältniß⸗ 
äßig über die ebenfalls anſehnliche Steigerung in 

8 England weit hinausgeht, iſt nicht nur deshalb 
deachtenswerth, weil ſie die ohnehin conſtatirte : 
roße — . —— der Leiſtungsfähigkeit unſeres] vom 1. April 1877 entnehmen wir Folgendes: Die 
Bergbaues ziffermäßig feſtſtellt; 5 55 eigentliche Be- | Dotation des Reichs⸗Invalidenfonds beträgt nad) 
i oweit ſtatiſtiſche[ dem Geſetz vom 23. Mai 1873 561 000 000 Mk. 

i Aus der Capitalſubſtanz find nachſtehende 810 59 


beſtehen, liefern. Ueber den aan n Punkt, 
Production und Verbrauch im Inlande, können 
ſie keinen Aufſchluß geben. Bei der Zunahme des 
Kohlenverbrauchs ſpielt zwar die Ausdehnung des 
Bahnnetzes eine wichtige Rolle. Aber ſelbſt wenn 
der Verbrauch der Bahnen ſeit 1871 um ein Drittel 
zugenommen hätte, ſo würde er mit der Steigerung 
der Kohlenproduction (1871 bis 1876 32,7 Proc.) 
nur ungefähr gleichen Schritt gehalten haben, und 
auf den anderen für den Kohlenconſum wichtigſten 
Factor, die Induſtrie, würde noch immer ebenfalls 
eine Erhöhung des Verbrauchs um ein Drittel ent⸗ 
fallen. Für die richtige Beurtheilung unſerer in⸗ 
duſtriellen Verhältniſſe und der augenblicklich, gro. 
ßentheils durch die beſonderen Witterungszuſtände 
veranlaßten Einſchränkung der Kohlenproduction, 
iſt dieſe Thatſache von entſcheidender Bedeutung. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Febr. Bei der Berathung 
der Geſetzvorlage wegen Abänderung des Geſetzes 
vom 23. Mai 1873, betreffend die Gründung und 
Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, hat 
der Reichstag in ſeiner Sitzung vom 8. Fe, die 
v. J. beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, die 
nach 8 14 des Geſetzes vom 23. Mai 1873 aufzu⸗ 
ftellende Bilanz, in welcher der zeitige Capital⸗ 
werth der dem Reichs⸗Invalidenfonds obliegenden 
Verbindlichkeiten angegeben iſt, aufſtellen zu laſſen 
und dem Reichstag in der nächſten Seſſion 2 
legen. Unter Bezugnahme auf den Bundesraths⸗ 
beſchluß vom 12. Februar v. J., durch welchen 
dieſe Reſolution dem Reichskanzleramt zur Erwä⸗ 
gung überwieſen wurde, hat der Reichskanzler dem 
Bundesrath das Ergebniß der von der Verwaltung 
des Reichs⸗Invalidenfonds auf Veranlaſſung des 
Reichskanzleramts angefertigten Bilanzberechnung 
mit dem Auftrage vorgelegt, eine gleiche Mit⸗ 
theilung an den Reichstag beſchließen zu wollen. 
Der Berechnung des Capitalwerths der dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds obliegenden Leiſtungen und des 
Vermögensſtandes dieſes Fonds nach dem Stande 


39 338 136 Mk. Es ergiebt ſich hiernach ein A 
tiger Geſammt⸗Kapitalwerth von 444 201 179 Mk. 
Mithin iſt ein Kapitalüberſchuß vorhanden von 
109 367 977,43 Mk. 

* Aus der jüngften Literatur über das ſoge⸗ 
nannte Reichseiſenbahnproject — ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“ — haben wir auf einen vortrefflichen, 
in dem 5. und 6. Hefte der „Landwirthſchaftlichen 
Jahrbücher“ pro 1876 abgedruckten Aufſatz des 
Prof. Dr. A. Held in Bonn aufmerkſam zu machen, 
in welchem die Frage des „Uebergangs der deutſchen 
Bahnen an das Reich“ in ebenſo treffender als 
maßvoller Weiſe nach ihren verſchiedenen Seiten 
hin erörtert wird. Der Verfaſſer gehört zu den 
wärmſten Anhängern der mit dem e ace. 

enbahn⸗ 


dieſer Deputation geweſen zu ſein, ſcheint ſich an 
den Herrn Reichskanzler mit der Bitte um Auf⸗ 
klärung über dieſe Angelegenheit gewandt zu haben. 
Wie wir der „Gladbacher Ztg.“ entnehmen, hat 
derſelbe nun nachfolgendes Schreiben aus dem 
Specialbureau des Reichskanzlers erhalten: 
„Ew. Wohlgeboren werden ganz ergebenſt benach⸗ 
richtigt, daß das an den Fürſten Reichskanzler 
gerichtete Schreiben vom 22. d. M. Sr. Durchlaucht 
vorgelegt worden iſt. Das unterzeichnete Bureau 
iſt in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, da ß 
der Fürſt eine Deputation von In⸗ 
duſtriellen in den letztverfloſſenen acht 
Monaten überhaupt nicht empfangen hat. 
Berlin, den 24. Februar 1877. Spezialbureau des 
Reichskanzlers.“ 

* In der zweiten Sitzung am 27. Februar 
verhandelte der Congreß der deutſchen nau⸗ 
tiſchen Vereine zu Berlin über das dem Reichs⸗ 
tage vorliegende Seeunfalls⸗Geſetz. Referent 
für dieſen Punkt der Tages⸗Ordnung war 3 
rath Perels aus Kiel. Derſelbe hob hervor, daß 
der wiederholt vorgelegte Entwurf dieſes Geſetzes 
mit dem früheren, durch die Reichstags⸗Commiſſion 
mehrfach amendirten Entwurf vollſtändig überein⸗ 
ſtimme. Die Differenzen zwiſchen der früheren 
und jetzigen Vorlage der Regierung und den Be⸗ 
ſchlüſſen der Reichstags⸗Commiſſion bezogen ſich im 
Weſentlichen auf drei Punkte. Erſtens will der 
Entwurf die Organiſation der Seeämter den 
Bundesregierungen überlaſſen, dieſelben ingleichen 
der Aufſicht der Landesämter unterſtellen. m | 
Gegenſatz dazu wollte die Commiſſion eine Reichs⸗ 
organiſation ſchaffen und die Seeämter unmittelbar | 
dem Reichskanzler⸗Amte unterſtellen. Die zweite 
Differenz ir fih auf die Vorſchriften über die 


erſte größere und großartige Anfang pofitiver 


Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Im 2. 
und 3. Abſchnitt wird über „die Bedeutung 


reifen müſſen. Der vierte Abſchnitt iſt der Tarif⸗ 
e gewidmet. Auch hier kommt Held zu dem 


deutung liegt darin, daß ihr, 
Daten hierüber Aufſchluß geben können 
ja nach größere Zunahme des K i 
raus 9 ſteht. Seit längerer Zeit 
eutſchland mehr Steinkohlen aus als ein. 

liche Aufſtellungen haben nun ergeben, daß die 

; von 1866—1870 durch⸗ 
ittlich 7022 Tonnen, dagegen von 1871 
5 1875 durchſchnittlich nur 1881943 Tonnen 
betrug, und ohne zu behaupten, daß dieſe Zahlen 
au den wirklich ſtattgehabten Verkehr angeben, A 
un man wohl annehmen, daß der Abzug, welchen | 7430 843,57 Mk. und es verbleiben von der 
die Mehrausfuhr für den einheimiſchen Conſumfurſprünglichen Dotation 553 569 156,43 Mk. Für 
bedingt, in der letzteren Periode nicht größer ge⸗ die Berechnung des zeitigen Kapitalwerthes der dem 
weſen iſt, als in der erſteren. Der inländiſche Reich in Folge des Krieges von 1870/71 obliegen⸗ 
Confum hat alſo die gewaltige Mehrproduction] den, dem Reichsinvalidenfonds auferlegten Ver⸗ 
aufgenommen, ja außerdem noch eine beträchtliche] bindlichkeiten find von der Verwaltung des Reichs⸗ 
—.— der Braunkohlen⸗Production und der invalidenfonds etliche Ueberſichten aufgeſtellt wor⸗ 
raunkohlen⸗Einfuhr bewältigt. Iden. Inhaltlich derſelben beläuft ſich der Kapitals 
Der Kohlenverbrauch muß aber gegenwärtig werth: a. der Penſionen und Penſionserhöhungen 

als der natürliche und ſicherſte Maßſtab für den für Offiziere, im Offizierrange ſtehende Milirärärzte, 
ortſchritt oder Rückgang der mit Dampfkraft ar⸗[Maſchinen⸗ Ingenieure, Dedoffiziere und Militär⸗ 
eitenden gewerblichen Groß⸗Production gelten. beamte auf 137211393 Mk.; b. der Bewilligungen 
Seine außerordentliche Steigerung bekundet des⸗ für Hinterbliebene der Offiziere, im Offizierrange 
Halb unzweifelhaft eine ungewöhnliche Ausdehnung | tehenden Militärärzte, Maſchinen⸗Ingenieure, Deck⸗ 
der induſtriellen Thätigkeit in Deutſchland in dem ſoffiziere und Militärbeamten auf 10 555 180 Mk.; 
Ben 1871 — 1876. Zahlen über Ein» und e. der Penſionen, Kriegszulagen, Verſtümmelungs⸗ 
usfuhr können, ſelbſt wenn fie genau zutreffend zulagen, Dienſtzulagen, Anſtellungsentſchädigungen 
wären, immer nur eine Ueberſicht über die inter⸗ und Unterſtützungen für Militärperſonen der Unker⸗ 
nationalen Beziehungen, welche für die Verſorgung | klaſſen auf 257 096 470 Mk.; d. der Bewilligungen 
unferes Marktes und den Abſatz unſerer Producte für die Hinterbliebenen der Unterklaſſen auf 


eine gleiche, 
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Patententzie er > Schiffers ie des Stun 
te Seebehi Die won 

abgelehnt. Die dritte Meinungsverſchiedenheit be? 

zog ſich auf die Vorſchriften des Entwurfs über die 

ng zum Amte eines Beiſitzers, durch welche 

beiſpielsweiſe Sachverſtändige, welche der kaiſer⸗ 

lichen Marine angehören, von dieſem Amte ausge⸗ 

ſchloſſen werden. Der Referent ſtellte ſich in ſeinem 

weiteren Vortrage bezüglich der Punkte 1 und 3 

auf den Standpunkt der Commiſſion, bezüglich des 

Punktes 2 jedoch auf den Standpunkt des Ent⸗ 

wurfs, und empfahl danach, der neuerdings 

vom Reichstage niedergeſetzten Commiſſion folgende 

Reſolutionen als aterial zu unterbreiten: 

„I. Der Einheitlichkeit der deutſchen Handels⸗ 

marine entſprechend erſcheint es, die Seeämter als 

Reichsbehörden zu conſtituiren und ſie dem 

Reichskanzleramte unmittelbar zu unterſtellen. 

II. Es 1 angemeſſen, allein den Seeämtern 

die Entſcheidung über Patententziehung gegen 

Schiffer und Steuermann zu überlaſſen. III. Die 

Ausſchließung von Offizieren und Technikern. 

IV. Gegen die einſeitige Richtung des Geſetz⸗ 

entwurfes aber gegen den Schiffer und Steuermann 

wird Einſpruch erhoben. Es iſt in hohem Grade 

auffallend und muß jeden Schiffer und Steuermann, 
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manns dur, 
die 
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glaube ich, find 30000 Juden und 60 000 
Chriſten, von welch letztern die eine Hälfte aus 
Bettlern beſteht, während die andere von ehrlichem 
Erwerbe ihr Daſein friſtet ſo gut es eben geht. 
Die Garniſon von Jaſſy iſt verſchwunden; nur 
150 Wachtſoldaten blieben zum Schutze der 
öffentlichen Gebäude und Caſſen zurück. Vor drei 
Tagen wurden 450 Mann mit der Bahn nach 
Galatz befördert. Dort ſollen ſie, bis gegen 
Braila zu, das Donauufer und die Pruthmündung 
befeſtigen helfen. Man erzählt hier ſowohl als 
wie in Bukareſt, daß Rumänien ein geheimes 
Uebereinkommen mit Rußland abgeſchloſſen habe, 
nach welchem, von irgend einem Datum des 
März ab, fämmtliche nn Se das Land und unter 
Umſtänden auch Truppen den ruſſiſchen Oberführern 
zur Verfügung ſtehen ſollen. Zn 
Das letztere klingt ſehr unwahrſcheinlich, denn 
obgleich man der rumäniſchen Neutralität und 
allen von der Regierung veröffentlichten Kund⸗ 
gebungen nicht bis über den Weg trauen kann, ſo 
ſcheint es doch gewiß zu ſein, daß man zunächſt ab⸗ 
warten will, wie es den Ruſſen bei ihren kriegeri⸗ 
ſchen Unternehmungen ergehen wird; daß ſich 
Rumänien, wenn Rußland ſiegen ſollte, auf der 
Stelle für unabhängig erklären wird, das braucht 
kein Hellſeher vorberzufagen. Die ſogenannte 
„Neutralität“ Rumäniens könnte man jetzt ſchon 
als eine halbe Kriegserklärung gegen die Pforte 
betrachten. Denn warum 5 igt die Rumänen 
ine türkiſche Grenze und nicht die ruſſiſche? 
arum hat man bei Kalafat und an vielen Orten 
am Donauufer, ſo wie bei Galatz und Braila 
Verſchanzungen errichtet, dieſelben mit Geſchützen 


C AAA ʃͤT ! KAT) 
Special-Ausſtellungen gekommen iſt, voraus⸗ 
geſetzt, daß letztere in wirklich inſtructiver Weiſe 
angeordnet werden, wie ſolches bei der in Rede 
ſtehenden der Fall iſt. Aufgebaut auf einem ge⸗ 
ſunden Plan, eingeleitet durch energiſche einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeiten einer Stadt wie Hamburg 
iſt ein Werk entſtanden, auf welches ſeine Urheber 
ſtolz zu ſein Urſache haben. Ein Gang durch die 
lange Reihe geſchmückter Säle, angefüllt mit den 
Producten der Milchwirthſchaft und ihre“ Wiſſen⸗ 
ſchaft aus aller Herren Ländern, ſo wie durch die 
mit Maſchinen und Geräthen beſetzten Hallen, giebt 
ein Bild von dem Aufſchwung und der Entwicke⸗ 
lung dieſes wichtigſten Wirthſchaftszweiges, wie 
es in gleicher Vollſtändigkeit bisher nicht geboten 
iſt, ſo daß der Beſuch den Landwirthen von nah 
und fern nicht dringend genug empfohlen werden 
kann. Bekanntlich iſt die Ausſtellung vom 28. Fe⸗ 
bruar bis inel. 4. März geöffnet. 


Aus der 517, 50 deb 
— aſſy, 23. Februar. 

Jaſſy iſt eine eben ſo ſonderbare Stadt wie 
Bukareſt. Neben dem größten Luxus findet man 
die bitterſte Armuth, ärmliche Hütten reihen ſich 
an ſtolze Paläſte, und die prächtigen Asphaltſtraßen 
ſtehen in ſeltſamem Widerſpruch mit der größten: 
theils unſauber ausſehenden Bevölkerung. Militär 
iſt nirgends anzutreffen, aber eine Armee ſchmieri⸗ 
er Bändeljuden durchzieht, mit dem mannigfaltig⸗ 
ten Trödelkram beladen, ſchreiend und gröhlend 
die Stadt. Das Geräuſch der Menſchenſtimmen 
ſchlägt hier ſtärker an unſer Ohr als anderswo, 
f { | da die wirklich ſchön gegoſſenen Straßen, welche 
wu Skizze verhält. Hasle liefert diefelbe den ziemlich die ganze Stadt durchlaufen, das Ge- ausſtaffiet und die Umgegend mit Mannſchaften 
eweis, daß nach der Ueberſättigung durch] raſſel der zahlreichen Fuhrwerke faſt völlig unters) belegt, während nach der ruſſiſchen Grenze zu 
allgemeine Ausſtellungen jetzt die Zeit für drücken. Jaſſy hat 90 000 Einwohner. Davon, nur pier ſtolze Krieger die hehre „Wacht 


pic Kyo im freien a zu meſſen? An eine 
olche Thorheit der Türken kann Niemand glauben. 


durch eine formell wie ſachlich gleich ausgezeichnete 
Fe Sofort nach Schluß der gemeinſchaftlichen 


8 drohten Grenze Vertheidigungs⸗Anl i 
Kae conftituirten ſich die beiden Haupt⸗ i 5 und a en. Bite! 2a 


laſſen — oder nirgends und an keinem Orte! Was 
Rumänien heute thut, iſt ſchon mehr als eine Ver⸗ 
5 der Neutralität, es iſt eine feindſelige und 
bedrohende Haltung der Türkei gegenüber; — 
denn für „wen“ bleiben denn die rumäniſchen 
Schanzen beſtehen, wenn man den Ruſſen unge⸗ 
. Durchzug durch das Land bis an die 
onau geſtattet? Dieſe einfachen und nackten 
Thatſachen beweiſen viel mehr, als alles Lamento 
der Rumänen über einen gefürchteten Einmarſch 
der Ruſſen und das alberne Gewäſch über voll⸗ 
ſtändige und nnverrüdbare Neutralität! 
er bin ich vom Pruth hieher zurückge⸗ | 
kehrt. Vergebens ſuchte ich in und um Ungheni | 
rumäniſches Militär oder aufgeworfene Mer: | 
ſchanzungen. Vier rumäniſche Soldaten bewachen 
die dauerhaft gebaute Eiſenbahnbrücke über den 
Pruth, auf der anderen Seite derſelben ſteht ein 
ruſſiſcher Poſten. Das iſt alles, was man von | 
einem nahenden Kriege in Ungheni bemerken kann. | 
Die braven Rumänen ließen uns paſſiren, nachdem 
ſie zuvor unſere Päſſe geprüft und dafür (wie in 
7 Lande allgemein üblich) ein Trinkgeld vers 


abtbeilungen des Richter-Collegs unter ihren 
85 ſidenten, den Grafen v. Schlieffen⸗ 

hlieffenberg und Belt upt- Innsbruck, welch 
Letzterer zugleich als Vertreter der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung fungirt. Bei dem Namen- 
Aufruf der Richter zeigte ſich das ebenſo erfreuliche 


— Franzoſen, Italiener u. ſ. w. vollzählig 
er 


derten ſich wieder in einzelne Gruppen, letztere 
bildeten 1 5 Special⸗Vorſtände und 3 ſich 
an ihre Arbeit. Ueber die Ausſtellung ſelbſt 
müſſen wir uns heute auf einige allgemeine Be⸗ 
merkungen beſchränken, weiteres uns vorbehaltend. 
Das Geſammt⸗Urtheil ſteht aber ſchon dahin feſt, 
daß die Hamburger Molkerei⸗Ausſtellung ſich zu 
ihren Vorgängerinnen wie das ausgeführte Werk 


aba der jüngien 
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der das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung hat, Schweiz. Solidarität mit der Stadt Lyon anzuſchließen, zu 
empfindlich berühren, wenn überall, wo von einem Bern, 25. Februar. Die von der eier | ber Sie die fo zeitgemäße Initiative ergriffen 
perſönlichen Verſchulden die Rede iſt, ausſchließlich Aerztecommiſſion als Schachzug gegen die Impf⸗ haben. Mit uns wird man in dieſer Gemeinſam⸗ 
ihrer gedacht wird.“ Nach kurzer Debatte gelangte feinde veranlaßte Abſtimmung hatte zur Folge, keit der Geſinnungen von Seiten der Städte das 
die Reſolution ad I. zur Annahme. Die Reſo⸗ daß fi 1122 Aerzte gegen 22 entſchieden für den Pfand einer dauerhaften, die Gegenwart wie die 
lution II. erregte eine lange und lebhafte Dis⸗ Werth der Impfung ausſprachen. „Iſt es wiſſen⸗ Zukunft gewährleiſtenden Einigkeit erblicken, die 
cuſſion. Bei derſelben traten außer dem ſſchaftliche Ueberzeugung, die fie fo abſtimmen heißt, unſere Stärke ausmacht und uns befähigt, den 
Referenten namentlich auch die Herren Gibſone⸗ oder iſt es ökonomiſches Intereſſe, wie es die Impf⸗ Parteien Trotz zu bieten, welche ſich gegen die 
Danzig, Lorenz⸗Stralſund, Meyer⸗Bremen energiſch gegner ihnen in die Schuhe ſchieben? Wer ſeinen Befeſtigung und Fortentwickelung unſerer republi⸗ 
für Uebertragung der Patententzieh ung an die eigenen Arzt des letzteren für fähig hält, der ver⸗ kaniſchen Staatseinrichtungen verſchworen haben, 
Seeämter ein, während Schiffsmäkler Wagner⸗abſchiede ihn lieber und ſuche ſich einen andern. und auf welche geſtützt, unſer ſchwer geprüftes 
ze darauf aufmerkſam machte, daß eine große Unter den Aerzten ſelbſt iſt es glücklicherweiſe ein Volk ein beſſeres Geſchick für die Zukunft erhoffen 
Anzahl Danziger Schiffer in einer directen Eingabe Einziger, der ſeinen Collegen dieſen Vorwurf ins darf. Wenn man uns vorhalten wollte, daß wir 
an den Reichskanzler gegen den 5 23 Proteſt ein⸗ Geſicht ſchleudert.“ (N. Zürch. Ztg.) Sollte mit dieſen Betrachtungen Politik treiben, fo 
gelegt habe. Die zweite Reſolution des Refe⸗ dieſer Einzige gar heucheln? Jedenfalls werfen möchten wir darauf antworten, daß es nicht in 
renten wurde jedoch gleichfalls angenommen. die Pockenepidemien, wenn man ihnen nicht ſteuert, unſerer Hand liegt, das Weſen der Dinge zu ändern. 

— Der Vorſtand des Letteverelns hat ſich für den Arzt, namentlich nach Klewen Gibah in In der That kennen wir, von der Volksunterrichts⸗ 
bewogen gefühlt, erſt den Magiſtrat und die Stadt“ aller Stille, weit mehr ab als die kleinen Gebühren 
verordneten von Berlin, dann den Cultusminiſter für das Impfen. Unter den erklärten Gegnern 
um Errichtung eines Gymnaſiums für Mädchen der Impfung befindet ſich der delten Dr. Zopfy 
ar Von beiden Stellen iſt ein abſchläg⸗ ap et omen) in Schwanden, Canton Glarus. 
licher Veſcheid erfolgt. Es wurde daher geftern in Er ſchreibt: Ich habe eine 47jährige Erfahrung, 
einer Vorſtandsſitzung erörtert, was weiter ge⸗ 
ſchehen könne. Mehrere Stimmen waren für gänz⸗ 
liche Aufgebung der Idee. Der als Gaſt anweſende 
Abg. Lammers empfahl indeſſen mit Erfolg, die⸗ 
ſelbe zunächſt noch weiter zu klären, indem man 
den verbündeten Vereinen eine Reihe beſtimmter, 
—.— das Bedürfniß wie deſſen Befriedigung 

erausſtellender Fragen vorlege, und auf den Vor⸗ 
ſchlag des Geh.⸗Raths Schneider aus dem Cultus⸗ 
miniſterium wurde dann Herr Lammers ſelbſt er⸗ 
ſucht, die Fragen zu formuliren. Die Schrift⸗ 
führerin, Fräulein Jenny Hirſch, theilte mit, daß 
mit dem von Leipzig aus geleiteten Allgemeinen 
deutſchen Frauenverein eine ee wegen 
gegenſeitiger Beſchickung erzielt ſei. Im kommen⸗ 
den Herbſt wird dieſer zu Hannover tagen und von 
dem Verbande der Frauen⸗Erwerbs⸗ und Bil⸗ 
dungsvereine beſchickt werden; im Herbſt 1878 um⸗ 
gekehrt. 

Wie der Berliner „Poſt“ von einem ihrer 
Berichterſtatter mitgetheilt wird, iſt ſeitens der 
Berliner Staatsanwaltſchaft gegen die Gründer 
der Pommerſchen Centralbahn (Conitz⸗Wan⸗ 
gerin) reſp. der Schuſterſchen Gewerbebank eine 
eriminalgerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. Hrn. Schuſter ſoll namentlich die Vor⸗ 
legung einer falſchen Bilanz zum Vorwurf gemacht 
werden, worüber er dieſer Tage verantwortlich ver⸗ 
nommen iſt. 


Straßburg, 25. Februar. Der Landes⸗ 
ausſchuß ſetzt in aller Stille feine Arbeiten rüſtig 
fort und wird dieſelbe im Laufe der herannahen⸗ 
den Woche jedenfalls beenden. Die verſchiedenen 
Etats: des Innern, der Juſtiz, des Forſt⸗ und 
Waſſerbaus, des Oberpräſidiums, der Zölle, der 
Tabacksmanufactur u. f. w. werden der Reihe nach 
discutirt und erledigt, ohne daß bisher von erheb⸗ 
lichen Meinungsdifferenzen gehört wurde. Bei 
Behandlung des Etats der Straßburger Tabacks⸗ 
manufactur, welche für 1876 mit 2 555 775 Mk. 
Einnahmen und 2055 138 Mk. Ausgaben figurirt, 
erheben ſich die früher gehörten Beſchwerden, 
weniger gegen den Fortbeſtand dieſes Inſtitutes, - 
als dagegen, daß der Staat nicht weit über Be- | Vom Schwarzmönch unter der Jungfrau fielen drei 
an 8 ud um Be Des gewaltige e zu Thal, von 8 eine 

anzern aus der me zu en. Die in Folge N das Dach des 
515 Ernte ſind nimlich noch faft |neuerbauten Schulhaufes in Lauterbrunnen abhob 
3 auf Lager bei den Pflanzern und das und fortſchleuderte, den einen Kamin zertrümmerte 
eſchäft ruht nahezu vollſtändig. Es fehlte aber und ganze Fenſter ſammt Rahmen . Auch 
im Landesausſchuſſe nicht an Stimmen, welche vor an anderen Gebäuden und in den Fel dern iſt 
künſtlichen Manipulationen in Geſchäftsdingen] großer Schaden angerichtet worden; die ſtärkſten 
warnten, da auch ein Etabliſſement wie die Ahornbäume wurden wie Rohre geknickt. 
Tabacksmanufactur ſich nicht von dem wirthſchaft⸗ Frankreich. $ 
lichen Principe der Nachfrage und des Angebotes +++ Baris, 27. Febr. Der neue Präſi⸗ 
freimachen kann. Die Beſchränkung der ferneren dent des Pariſer Gemeinderathes Bonnet⸗ 
Anſäßigmachung von Apothekern in Elſaß⸗ Duverdier hat beim Antritt feines Amtes eine 
Lothringen wurde in der von der Regierung formus Anſprache gehalten, der ich Folgendes entnehme: 
lirten Weiſe gutgeheißen. — Von unſeren Reichs- „Beim Beginn einer fo arbeitsreichen Seſſion würde 
tags⸗Abgeordneten ift inzwiſchen die Nachricht ich mir ein Gewiſſen daraus machen, Sie mit 
eingelaufen, daß ſie bis jetzt in der Zahl von 8 im einer langen Rede zu behelligen. Der Pariſer 
Reichstage anweſend find. Das „Elſ. Journal” Gemeinderath iſt kein Turnierplatz für unnütze 
verfehlte nicht die Bemerkung wiederzugeben, daß Redeübungen, ſondern ein fruchtbarer Boden für 
deren Anweſenheit bei der Reichstagseröffnung im die Löſung praktiſcher e Sie 
Weißen Saale zu Berlin einen gewiſſen Eindruck ſelbſt haben erſt kürzlich in zwei Fällen dieſer An⸗ 
ervorrief. Von dem Abgeordneten für den Kreis ſchauung Ausdruck 2 zürden etwa die 
abern, Herrn Auguſt Schneegans, iſt anzu glänzendſten Debatten die Creditbewilligung für 
nehmen, daß er ſich gewiſſermaßen zum „Führer“ die unglücklichen Opfer eines Bürgerkrieges auf⸗ 
der Autonomiſten⸗Gruppe qualificiren wird. Er wiegen, deſſen ſchmerzliches Andenken nur durch 
und Bergmann (Straßburg) dürften als die her⸗ einen ſouveränen Act der Großmuth gemildert 
vorragendſten Männer dieſer Gruppe zu bezeichnen werden könnte? Sämmtliche Städte Frankreichs, 
ein. — Die Ankunft der Störche im Elſaß iſt groß und klein, haben nach einander eine Ehren⸗ 
. einzelne Vorboten bereits ſignaliſirt. ſache daraus gemacht, ſich dieſer That brüderlicher 
AS TEE PT EEE TEE LESE DFB SHEETS. 


hinunter zur Benennung unſerer Straßen, keine 
einzige ſtädtiſche Frage, die nicht, je nach dem ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Standpunkt, von dem man 
ſie ins Auge faßt, auch verſchiedene Löſungen zu⸗ 
ließe. So ſteht, ſo ſonderbar das auch erſcheinen 
mag, dem Gemeinderath nicht das Recht zu, die 
Straßen, welche er anlegt, regulirt oder erweitert 
und mit dem Gelde der Steuerzahler, die ihn er⸗ 
wählt haben, unterhält, auch mit Namen zu ver⸗ 
ſehen. Man lege alſo uns nicht die zu bedächtige 
Art und Weiſe zur Laſt, mit der man zur Ent⸗ 
fernung gewiſſer Straßennamen ſchreitet, die den 
Fremden mit Erſtaunen, den wahren Patrioten mit 
Entrüftung erfüllen. Dieſe engen Grenzen, die 
unſerer Initiative gezogen ſind, können nur durch 
ein Geſetz beſeitigt werden, das nur allzulange auf 
ſich warten läßt, wodurch den Gemeinden das 
ihnen gebührende Maß der Selbſtverwaltung 
wiedergegeben würde. Die freie Entwickelung der 
Gemeinde iſt in der That die einzige feſte Grund⸗ 
lage wahrhaft repudlikaniſcher Einrichtungen, und 
für ein Land, wie das unfrige, welches ſeit Jahr⸗ 
hunderten unter dem Knebel einer tyranniſchen 
Centraliſation faſt erſtickt, iſt die Befreiung der 
Gemeinde die erſte Bedingung einer ernſtlichen, 
dauerhaften Wiedergeburt. Die Herſtellung eines 
ſolchen Geſetzes iſt die dringendſte Aufgabe unſerer 
Geſetzgeber. Machen wir bis dahin wenigſtens 
den ausgiebigſten Gebrauch von der Initiative, die 
uns eine monarchiſche Geſetzgebung gelaſſen hat, und 
dehnen wir die Ausübung unſerer Rechte bis an 
die äußerſte Grenze aus, ohne dieſelbe zu über⸗ 
ſchreiten; denn jedem Pike ift man Gehorſam 
ſchuldig, ſo lange es Geſetz iſt; Aus dauer 
im treben iſt die Tugend des echten 
Republikaners, und ein Volk beſitzt recht eigentlich 
nur die Freiheiten, die es ſich zu erringen gewußt 
hat“. — In der Deputirtenkammer gelangte geſtern 
der Text der vom General⸗Procurator Imgarde 
de Leffenberg gegen Paul Gase eingereichten 
Requifition zur Vertheilung. Die Anſchuldigung 
gründet ſich auf fünf im „Pays“ erſchienene Arti⸗ 
tel, denen die folgenden Kraftſtellen entnommen 
ſind: „Daß eine Republik ihre eigenen Programme 
Lügen ſtraft, es an jeder Ehrlichkeit in Wahlange⸗ 
legenheiten, an aller Unparteilichkeit, ſelbſt an jedem 
Schamgefühl fehlen läßt, iſt etwas Gewöhnliches 
und kann uns weiter nicht befremden — 
Man muß kämpfen für die Ehre der Fahne, für 
eine Ueberzeugungen, für die Intereſſen der Ge: 


die mir den Beweis liefert, daß die Impfung 
chädlich und verunreinigend auf den Menſchen 
wirkt, kenne aber Arzneiſtoffe, welche die beginnende 
Pockenkrankheit in 48 Stunden ſicher curiren, und 
ſo iſt dieſe Krankheit keine gefährliche mehr.“ Die 
„N. Zürch. Ztg.“ bemerkt dazu mit vollem Recht: 
„Dieſe Geheimthuerei iſt eines Arztes ebenſo un⸗ 
würdig, wie jene andere kürzlich ſignaliſirte, welche 
das Publikum mit einer großartigen Impfſyphilis⸗ 
vergiftung, die irgendwo einmal vorgekommen ſein 
ſoll, bange macht, mit den Beweiſen jedoch hinter 
dem Berge hält.“ Aus der Abſtimmungsliſte er⸗ 
wähnen wir Dr. Weber in Dombreſſon, der ſich wegen 
ſeines Ja auf 29jährige Praxis und ſtepiiſche 
Beobachtung an mehr als 2000 Geimpften und 
Revaccinirten beruft; eine Reihe anderer Aerzte 
ſtützt ſich auf 30⸗ bis 55jährige Impfthätigkeit. 
Dr. Steiner in Winterthur ſtellt 28 000 amtlich aus⸗ 
geführte Impfungen in's Feld. Der hochverdiente 
Neſtor der ſchweizer Aerzte, Dr. Schneider in 
Bern, ſchreibt: „Ich habe die vorgelegten Fragen 
über die Schutzwirkung des Impfens, den Impf⸗ 
zwang ꝛc. im Jahre 1824 in einer gekrönten Preis⸗ 
ſchrift bejaht und beſtätige ſie heute nach 52jähriger 
Erfahrung.“ In einem öffentlichen Vortrage vor 
einem gemiſchten Publikum hat Profeſſor Schwarzen⸗ 
bach in Bern die Impffrage behandelt und ſich 
gleichfalls für die Impfung erklärt, nur verlangte 
er, daß der Staat für reine Lymphe ſorge, um die 
Befürchtungen wegen Blutvergiftung zu beſeitigen. 
— In Genf ſind drei der größten Hotelbeſitzer 
in Unterhandlung mit ihren Gläubigern. Das ſonſt 
beliebte Bad Schinznach in Aargau hat voriges 
Jahr 35000 Fr. Schaden gemacht. Der Fremden⸗ 
beſuch iſt eben in der Schweiz ſeit Jahren recht 
flau geweſen. — Die Eisausfuhr aus dem 
Klönthal am Fuß des Glärniſch iſt dieſen Winter 
ungemein ſchwunghaft und beträgt ſchon 10000 
Centner täglich; lange Wagenzüge der Nordoſtbahn 
führen den kryſtallhellen Stoff nach verſchiedenen 
Richtungen ab. So wäre denn in anderer, weit 
einträglicherer Form die ruſſiſche Kriegskaſſe ge⸗ 
funden, welche im Klönſee verſunken ſein ſoll und 
ſchon oft mit großen Koſten geſucht wurde. — 


N fei ı ch aß g. 
Republik. ür uns war Herr Du 2 
nicht der Candidat eines Regimes oder einer be⸗ 
ſonderen Dynaſtie, ſondern der Candidat der recht⸗ 
ſchaffenen Leute gegen die Banditen. 
Eine dauernde Republik iſt ebenſo il wie 
ein dauerndes Fieber oder dauernde Cholera, man 
würde daran ſterben Das zweite Kaiſer⸗ 
reich iſt wiedergekommen, Dank der militäriſchen 
Legende des erſten und das dritte Kaiſerreich 
wird wiederkommen, Dank der autoritären Legende 
des zweiten. Die Empfehlung des zweiten war 
Auſterlitz, die Empfehlung des dritten wird der 
2. Dezember ſein. Nationalſtolz rief Napoleon III. 
zurück, das Bedürfniß öffentlicher Sicherheit wird 
Napoleon IV. an dem Tage zurückrufen, da das 
von der herannahenden revolutionären Revanche 
bedrohte Frankreich begreifen wird, daß er allein 
im Stande iſt, die Guten zu beruhigen und den 
Schlechten Schrecken einzujagen” ... — Wie es heißt, 
wird die Linke die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Derfolgung, Paul Caſſagnac's verweigern. — 
Nach den bisher im Müniſterium des Innern ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten haben 7 Unterpräfecten und 
Generalräthe ſich geweigert, die ihnen durch die 
letzte Perſonal⸗Veränderung angewieſenen neuen 
Stellen anzutreten. Dadurch wird ein zwei⸗ 


N 


langt hatten, welches wir ihnen jedoch zu ihrem ſchen Militär verſpürt man recht 
der Umgegend von Ungheni. 


herzlich wenig in 
roßen Verdruſſe nicht verabfolgten. Die Ruſſen (K. 8.) 


d mit dem Paßweſen außerordentlich ſtreng und —— Anſchauungen und mangelhafte Lehre haben uns 
einli ö u 75 55 die Grenze überſcheitten⸗ 5 Literariſches. iſtets als die Hauptgründe für das Zurückbleiben 
o wird hinter einem eine Kette aufgezogen, damit 3 Wir haben früher bereits öfter Gelegenheit | unſerer deutſchen . egolten. Man 

nicht etwa ein paßloſes oder verdächtiges genommen, die verſchiedenen Publicationen, ſieht ja, daß überall, wo den Schulen Aufmerkſam⸗ 


welche unſere Kunſtgewerbe mit guten Vorlagen, 
künſtleriſchen Entwürfen ausſtatten, den Geſchmack 
bilden, den Trieb zu eigener Compoſition anregen 
und den Gewerbsmeiſtern Stilgefühl beibringen, 
warm zu empfehlen. „Die Gewerbehalle“ von 
Adolf Schill (Verlag von Engelhorn in Stutt⸗ 
gart), hervorgegangen aus dem „Kunſthandwerk“, 
wird hier in erſter Linie allen Denjenigen zur 
Anſchaffung und zum Studium anzurathen ſein, 
die wirklich Ausgezeichnetes in getreueſter und 
ſchärfſter Nachbildung zu beſitzen wünſchen. Dieſes 
Sammelwerk beſchränkt ſich weder auf die Ver⸗ 
öffentlichung alter Prachtſtücke des künſtleriſch 
geformten Hausraths, noch auf dasjenige, was ſich 
als beſte Leiſtung des modernen Gewerbes hervor⸗ 
thut. Die Gewerbehalle bindet ſich an keine Zeit, 
beſchränkt ſich auf keine Specialität, ſondern liefert 
uns Alles, was ſchön, was würdig und angemeſſen 
iſt, um in dem ſinnvollen und gediegenen Schmuck 
des Hauſes einen Platz zu finden. So finden wir 
gleich in der erſten Lieferung das Eckſtück zu einem 
modernen Plafond von Schill, welches wird unſern 
Stubenmalern, deren Geſchmack ſich in ſehr deſolater 
Verfaſſung befindet, empfehlen können. Auch 
Möbel von Schönthaler in Wien und Stücke 


a 
Menſchenkind ſich mit einigen Sprüngen nach 
Rumänien zurückflüchten könnte. Es wurde vor 
Kurzem viel davon geſprochen, daß in 1755 
von den Ruſſen Eiſenbahnſchienen und ſonſtiges 
Bahnmaterial aufgeſtapelt worden wären, um ge⸗ 
gebenen Falls für den rumäniſchen Schienen⸗ 
weg eine breitere Geleisſpur, den ruſſiſchen 
Waggons entſprechend, herzuſtellen (Uebrigens 
ſind die rumäniſchen Bahnen, die ich kenne, von 
Giurgewo nach Bukareſt, von da nach Jaſſy und von 
Jaſſy nach Ungheni, alle eingeleiſig und nicht zwei⸗ 
eleiſig.) Mein erſter Gang war daher nach dem 
iſenbahndamm, um mich von dem Daſein des 
Materials zu überzeugen. Ich fand auf dem Bahn⸗ 
körper ſelbſt eine ungeheure Menge Schienen liegen, 
und zur Seite des Schienenſtranges auf einer 
Strecke von 3—4 Kilometer erblickt man anſehn⸗ 
liche Haufen deſſelben Materials. Dieſer Vorrath 
würde vollſtändig genügen, um noch eine einzelne 
Schienenreihe von Ungheni bis Giurgewo, Kraiowa 
oder Turn⸗Severin zu legen, ſo daß man dann, 
ohne von einer Verſchiedenheit der Spurweite be⸗ 
hindert zu ſein, die rumäniſchen Bahnen ſowohl 
mit ruſſiſchen als mit rumäniſchen Waggons be⸗ 


u. A., Verlag von Alphons Dürr in Leipzig, 
ſchließt mit der eben 2 i e Nummer wieder 


fahren könnte. e . ; AH ; u finden 
Von Rußland eintreffende Reiſende ſagen uns, aus der Münchener Reſidenz, Sowie Ent⸗ mäßigere und gediegnere dürfte kaum z 
daß die Sender ber tuftlen Bittere angewiesen wür zu einem amin, zu Schmudfaden| fein. Selbſt une Alten macht es ſies en 


von lebenden Künſtlern gehören der neueren 
und neueſten Zeit an. Daneben bewundern wir 
aber die unvergleichlichen Holzeinlagen der alten 
Wechslerbank in Perugia, einen prachtvollen 
Teppich aus Rottweil und ein ſchmiedeeiſernes 


worden wären, baldigſt die Cantonnements zu ver⸗ 
laſſen. Sonſt iſt von der ruſſiſchen Grenze wenig 
Beachtenswerthes zu berichten; ruſſiſche Pioniere 
ſind daſelbſt eingetroffen, um die Bahnerweiterung 
ſofort in Angriff zu nehmen, aber auch vom ruſſi— 


frage und der dafür zu bewilligenden Steuer bis] Loire), 
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ter Schub erforderlich, welcher, wie man 
behauptet, die Entlaſſung oder Verſetzung 
einiger Präfecten veranlaſſen wird. — Bei der am 
25. d. M. im Bezirk von Avignon ſtattgehabten 
Stichwahl iſt der radicale Candidat Saint⸗Martin 
gegen Du De maine mit 9700 Stimmen gewählt 
worden Die reactionäre Preſſe macht natürlich 
großen Lärm über die Wahl eines der extremſten 
Fraction der radicalen Partei angehörigen Depu⸗ 
tirten. — Die republikaniſche Linke des Senats 
wird ſich morgen mit der Wahl eines Senators 
auf Lebenszeit zu beſchäftigen haben. Der Candidat 
aller Linken ſcheint Alfred Andre zu fein. 
Der Tod des Herrn Staplande bringt die Anzahl 
der im Senat erledigten Sitze auf ſechs; es ſind 
dies die der Herren: Esquiros (Bouches du Rhone), 
Bonnefoy⸗Sibour (Gard), Ch. Rolland, (Seine⸗et⸗ 
Maurice und Staplande (Nord), und 
Changarnier. — Die mit der Codificirung der 
Preßgeſetze beauftragte Commiſſion iſt geſtern in 
Paris zuſammengetreten, um die Anſichten der 
dortigen Preſſe zu hören. Das Syndicat vertrat 
die Intereſſen der Preſſe und theilte der Com⸗ 
miſſion namentlich den einſtimmig in drei Ver⸗ 
ſammlungen der Zeitungsverleger ausgeſprochenen 
Wunſch mit, eine neue Gefeggebung möge das 
Prinzip des Eigenthums der Zeitungen anerkennen 
und gewährleiſten. Die Commiſſion betont, daß 
das auch ihre Anſichten ſeien, denen ſie im neuen 
Geſetz bereits Geltung verſchafft hätte. „Le 
Suffrage Univerſel des Charentes“, welches be⸗ 
hauptet hatte, Frau Pari Simon hätte während 
der Belagerung von Paris das Holz der Cruci ze 
in den Schulen verbrennen laſſen, iſt wegen Be⸗ 
leidigung zu 2500 Fr. Geldbuße und 2500 Fr. 
Schadenerſatz verurtheilt worden. — Dem Pater 
Dyacinth iſt die Exlaubniß zur Abhaltung von 
Conferenzen moraliſchen und philoſophiſchen Inhalts 
proviſoriſch wieder entzogen worden. Einem un⸗ 
verbürgten Gerüchte zufolge hätten die Republikaner 
die Abſicht, bei einer der nächſten Wahlen zur De⸗ 
putirtenfammer dem Pater Hyacinth eine Candidatur 
anzubieten. 
ngland. 
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O London, 27. Febr. Die aus Belgrad, 
Konſtantinopel und den europäiſchen Hauptſtädten 
vorliegenden Telegramme laſſen an dem dem⸗ 
nächſtigen Zuſtandekommen eines Friedens zwiſchen 
der Türkei und Serbien kaum noch zweifeln, und 
obſchon die Nachrichten über den Stand der Ver⸗ 
handlungen mit Montenegro weniger ſicher lauten, 
ſo ſind doch auch in dieſer Beziehung die beſten 
Hoffnungen REN, Da Serbien und Montes 
negro wohl als Dependenzen Rußland's zu bes 
trachten find, fo glaubt das ewigen „Obſerver“, 
es würde ſich mit ziemlicher Gewißheit ſchließen laſſen, 
daß Rußland die friedliche Schwenkung in der 
Politik der kleinen ſüdſlaviſchen Staaten bes 
günſtige, oder ſie vielleicht ſogar veran⸗ 
laßt habe. Obwohl nun das noch immer 
kein ſtichhaltiger eweis dafür wäre, daß 
Rußland ſelbſt darauf verzichtet habe, die 
Türkei anzugreifen, ſo dürfte man doch, ohne 
gerade ſanguiniſch zu ſein, annehmen, daß es zögere, 
ein ſolches Riſico zu laufen. „Wenn dem aber ſo 
iſt“, fährt das Blatt fort, „beſteht die offenbare 
Pflicht der bei Aufrechthaltung des Friedens inter⸗ 
eſſirten Mächte darin 
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ſcheint uns der Krieg unvermeidli icht 
irgend ein Abkommen . ea 
deſſen Rußland ſeine Rüſtungen einſtellen kann, 
ohne feiner Würde Eintracht zu thun, was 
man keiner Großmacht zumuthen darf.“ 
Ein ſolches Abkommen, meint „Obſerver“ nun, ſei 
von ihm ſelbſt bereits in ſeiner letztwöchentlichen 
Nummer angerathen und fpäter ſowohl von Lord 
Derby in feiner Dienſtagsrede im Oberhauſe — in 
welcher er einen Ausſpruch Midhat's, der für die 
Türkei eine Friſt zur Ausführung der Reformen 
begehrte, als höchſt beachtenswerth bezeichnete —, 
wie auch durch andere engliſche Zeitungen gebilligt 
worden. „Dieſer Vorſchlag geht dahin, der Türkei 
eine Friſt von etwa einem Jahre zur Aus ührun 

der inneren Reformen, für welche ſie ihr Won 
verpfändet, zu geſtatten, am Ende dieſes Zeitraumes 
möge dann eine internationale Commiſſion, ſei es 
in Form einer Conferenz oder auf andere Art und 
Weiſe zuſammentreten, um zu unterſuchen, ob der 
Zuſtand der chriſtlichen Provinzen der Pforte im 
Einvernehmen mit den ertheilten Verſprechun en 
gebeſſert ſei, und während dieſer Friſt Vie 
Türkei im Genuſſe des 1 gegen außen hin 
zu belaſſen. Wenn allerdings die Pforte die 


ſich die Mühe genommen, fie auszuſo 

als beſondere Bücher den Alubern in . 
geben. Wie dies mit Rob. Löwicke's „Knack⸗ 
mandeln“ geſchehen, fo könnte man aus dem Ins 
halte der verſchiedenen Hefte ein ganzes Buch voll 
reizender Lieder und Gedichte zuſammen ellen, 
ebenſo würde eine Sammlung von Er Ahlungen 
und Schilderungen aus dem Thierleben daraus zu 
den allerbeſten dieſer Art gehören; man 
könnte geſchichtliche, für das ju endliche Ver⸗ 
ſtändniß fein berechnete Erzählungen und 
lichtvolle, farbenreiche, feſſelnde Reiſebeſchreibungen 
und Schilderungen fremder Länder daraus 
entnehmen. Das Buch erſetzt uns eine ganze kleine 
Bibliothek. Es iſt aber beſſer, daß Alles ſo wohl⸗ 
geordnet beiſammen bleibt, grade in dem bunten 
Wechſel wird die Jugend ihre Freude haben. Es 
beſitzen die einzelnen Bände der „Deutſchen Ju⸗ 
gend“ durchaus nicht nur denjenigen Werth, den 
der Reiz augenblicklicher Unterhaltung der kleinen 
Welt bietet. Wer dieſe Zeitſchrift einmal befigt, 
der follte fie hüten und ſammeln, fie veraltet nicht, 
wird, wenn ſie dem älteſten der jungen Familie 
zuerſt gehört, allen anderen Geſchwiſtern nach und 
nach dieſelbe Freude gewähren, diejenige Freude, 
die zugleich den Geſchmack bildet, die Anſchauungen 
bereichert, durch anregende Unterhaltung belehrt. 
Die Illuſtrationen gehören ebenfalls zu den vor⸗ 
züglichſten. Sie find künſtleriſch ausgeführt, voll 
Humor und Poeſie und ſo reichlich in den Text 
eingeſtreut, daß man die deutſche Jugend im beften 
Sinne ein Bilderbuch nennen kann. Für Kinder 
von 10 bis 15 Jahren giebt es keine huͤbſchere und 
bene Leſeunterhaltung, als diejenige, die die 
deutſche Jugend Lohmeyers gewährt. 
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keine Anſtrengung zu ſcheuen, 
eic zu fpreijen, 
getroffen wird, auf Grund 
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Idee, die Ausführung der verſprochenen Reformen 


auswärtiger Ueberwachung zu unterwerfen, rund⸗ 
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weg von ſich weiſen ſollte, ſo würde der Plan zu 
Boden fallen, und mit ihm, fürchten wir, die letzte 
Hoffnung auf Frieden. Die Türkei aber machte 
während des Vezirats Midhats einen ähnlichen 
Vorſchlag, und es iſt guter Grund vorhanden zu 
glauben, daß ſie in en derartigen Plan willigen 
würde, wenn auf deſſen Annahme ein Zurückziehen 
der ruſſiſchen Streitkräfte von ihren Grenzen 
folgen würde“ Die Großmächte ihrerſeits hätten 
keine Veranlaſſung ſich des unter ihnen 
— 97 Einvernehmens nicht zu bedienen, um 
Rußland unter ſolchen Umſtänden die Gerechtig⸗ 
keit der Einſtellung jeder Feindſeligkeit gegen die 
Türkei bis auf Weiteres ans Herz zu legen. Ruß⸗ 
land Kar würde aber nicht Nein jagen können, 
ohne ſich ſelbſt der Politik des Angriffs und der 
ergrößerung verdächtig zu machen. — Ueberein⸗ 
immenden Mittheilungen zufolge verhandelt jetzt 
as hieſige mit dem Petersburger Cabinet über die 
age, ob und unter welchen Bedingungen der 
forte eine etwa einjährige Friſt zur Durchführung 
— zugeſagten Reformen geſtattet werden könnte. 

ie allgemein behauptet wird, wolle ſich Rußland 


nur dann dazu verſtehen, wenn die Mächte 
ſich gemeinſam zu Zwangsmaßregeln ver ⸗ 
pflichten für den Fall, daß die Pforte 


während der geſtellten Fu ihre Zuſagen 
unverwirklicht ließe. Sollte Rußland wirklich an 
dieſer Bedingung feſthalten, ſo wäre allerdings 
für eine friedliche Löſung wenig Hoffnung vor⸗ 
handen. Die Uebernahme einer ſolchen Verpflich⸗ 
tung widerſtrebt nicht nur dem Zuge der der⸗ 
maligen engliſchen Regierungspolitik, ſondern 
würde auch von der Oppofition nimmer gut⸗ 
eheißen werden. Der conſervative „Standard“ 
Pant rund heraus, daß Lord Derby eine derartige 
Zumuthung ganz gewiß auf das beſtimmteſte ab⸗ 
lehnen werde, und auch die „Times“ bemerkt, daß 
Lord Derby wie früher bei Gelegenheit des Ber⸗ 
liner Memorandums, ſo auch jetzt ſich ſicherlich 
weigern werde, irgend einem Uebereinkommen behufs 
einer gemeinſamen Durchführung des europäifchen 
Programms im Jahre 1878 beizutreten. Da die 
übrigen Mächte nahezu gewiß dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands folgen werden, ſo verzweifelt die „Times“ 
an einer friedlichen Löſung auf dieſem Wege. Ihr 
ziemlich hoffnungslos gehaltener Artikel iſt ein 
etreues Echo der Anſichten, die in politiſchen und 
iplomatiſchen Kreiſen die vorwiegenden find. — 
Der „Daily Telegraph“ läßt ſich aus Petersburg 
berichten, daß, obgleich über die von ihm gemeldete 
Staatsrathsſitzung noch nichts Näheres verlautet 
hat, doch Gründe zu der Annahme vorhanden ſind, 
paß ſeine, geſtern auch an dieſer Stelle mitgetheilten, 
Vermuthungen keineswegs zu weit gegriffen ge- 
weſen ſeien. 


Rußland. 
Warſchau, 27. Febr. Neueſten Befehlen zu⸗ 
folge werden alle Truppen und Kriegsvor⸗ 
räthe aus Ruſſiſch⸗Polen zur Sü darmee mit 
vermehrten Transpormitteln befördert. Die Reiſe 
des Czars nach Warſchau wird verſchoben, da 
derſelbe zuvor zur Südarmee abreiſen wird. 
Kiſchineff, 24. Febr. Die achte Cavallerie⸗ 
Divifion des achten Armeecorps wurde von Ataki 
dei Mogilew ſüdlich gegen den Pruth dirigirt; 
ebenſo hat in den letzten Tagen eine namhafte 
Vorwärtsbewegung des Armeetrains gegen die 
iniſche Grenze 8 General Hall, 
in militäriſcher Specialmiſſion beim Hau tquartier, 
wurde von dem Großfürſten Nikolaus telegraphiſch 
nach Odeſſa berufen. Das Eintreffen des Armee⸗ 
Commandanten * rei noch immer für den 
ar (a. St.) erwartet. 
3 0 Türkei. 
P. C. Nuſtſchuk, 19. Febr. Vorgeſtern 
traf der neue Vali von Donau⸗Bulgarien hier ein. 
Sadyk Paſcha wurde von allen Beamten, höheren 
Offizieren, ſowie den Gemeindevorſtänden aller 
Bi vertretenen Confeſſionen mit außerordentlichen 
hrenbezeugungen empfangen. Der Vali hielt 
einige bemerkenswerthe Anſprachen. Den Beamten 
bemerkte er, daß ſeine Bemühungen darauf ge⸗ 
richtet ſein werden, jene Organe der Adminiſtration 
zu entfernen, die ſich in den Geiſt der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtände nicht hineinleben ſollten. Den 
Mohamedanern bedeutete er, daß ihre Rechte nun 
ebenſo definitiv ſind, wie — flichten; er werde 
jene beſchützen, auf die Erfüllung dieſer jedoch 
Iren e achten. Die u verſicherte Sadyk 
— — ſeines beſonderen Wohlwollens, indem er 
erklärte, daß unter ſeiner Adminiſtration kein 
Chriſt werde ſagen können, er habe nicht eine voll⸗ 
kommen gleichberechtigte 1 mit den 
Mohamedanern. Im Ganzen flößt Sadyk Paſcha 
Allen Vertrauen ein, und man glaubt, daß nunmehr 
wirklich beſſere Zeiten anbrechen werden. Das fremde 
Conſular⸗Corps kam auch dem Vali mit großer 
1 entgen. — Der Armee⸗Commandant 
chmed Ejub Paſcha arbeitet fo angeſtrengt, daß 
man ihn wenig ausgehen ſieht. Er beſchäftigt ſich 
mit der Befeſtigung der Balkan⸗Uebergänge. 
Vor Allem widmet er ſeine Aufmerkſamkeit der 
nordweſtlich und ſüdlich von Seam hinziehenden 
Gebirgskette, welche in einer Entfernung von 20 
Meilen in den Balkanzug übergeht. Einzelne 
Punkte dieſes obe Voß werden ſtark befeſtigt, und 
es werden große Poſitionsgeſchütze dorthin be⸗ 
fördert. Der Weg von Schumla nach Karnabat 
über die Orte Tjalikovak und Dobroſch wird in 
den vortheilhafteiten Poſitionen befeſtigt. Es 
werden Schanzen und Redouten aufgeführt. Aus 
der Hauptſtadt ſind nach Bulgarien 120 000 Henry⸗ 
Martiny⸗Gewehre und 6 Millionen Patronen ab⸗ 
geſchickt worden. Die Ausrüſtung der Armee iſt 
nahezu vollendet, und auch die Vorräthe an 
Munition find geradezu coloſſal. Nur mit der 
Verproviantirung der feſten Plätze iſt man im 
Rückttande und zwar hauptſächlich aus Mangel an 
baarem Gelde, da fremde Händler ſich weigern, 
Kaimies anzunehmen, die in der That unter dem 
Drucke des enormen Agio einer gänzlichen Ent⸗ 
werthung entgegengehen. 


merika. 

* Südamerikaniſche Blätter berichten von der 
Entdeckung großartiger und anſcheinend uner⸗ 
19 15 — Petroleumquellen in der argen⸗ 
tiniſchen Provinz Jujuy. Die Quellen waren 
den Indianern ſchon ſeit langer Zeit bekannt; aber 
der ſchwarze Theer, in welchem das Petroleum der 
Erde entſtrömt, word nicht von ihnen beachtet, 
höchſtens nur zum Anſtreichen ihrer Hüttendächer 


benutzt. Als die erſten Petroleum⸗Lampen in die 
dortige Gegend kamen, fiel es zuerſt den Leuten 
dort auf, daß das in dieſen Lampen gebrannte 
Oel ganz den Geruch der Maſſe in ihren Theer⸗ 
gruben habe. Man unterſuchte den Boden weiter 
und fand durch Bohren die reichſten Petroleum⸗ 
quellen. Die Oelgegend erſtreckt ſich gegen 
26 Leguas öſtlich von Jujuy und ſoll mindeſtens 
ſo reich ſein, als die reichſte Gegend in Pennſyl⸗ 
vanien. Die Ausbeutung hat bereits begonnen, 
und den inneren Provinzen der argentiniſchen 
Conföderation iſt ein neuer — erſchloſſen. 


Danzig, 2. März. 

Bei Warſchau iſt der Waſſerſtand der 
Weichſel abermals im Fallen begriffen. Eine 
Depeſche des dortigen deutſchen General⸗Conſulats 
von geſtern Nachmittags meldet 6 Fuß 5 Zoll 
Waſſerſtand und ferneres Herabgehen deſſelben. 

* Die vom Magiſtrat für die evangeliſchen Pfarr⸗ 
ſtellen zu Gr. Zünder und Oſterwick im Danziger 
Werder erwählten Herren Prediger El tze und Hardt 
ſind vom Conſiſtorium beſtätigt worden, und es wird deren 
Einführung in dieſe Pfarrämter an einem der nächſten 
Sonntage erfolgen. . 

Die ruſſiſchen Goldzölle haben bei ihrer 
praktiſchen Anwendung große Schwierigkeiten ergeben, 
ſo daß im gegenwärtigen Augenblicke das ruſſiſche 
Finanzminiſterium ſich angelegen ſein läßt, die Erbe⸗ 
bung der Zölle in Gold zu erleichtern. Wie die „Neue 
Zeit“ erfährt, wäre beſchloſſen, die ausländiſchen Münzen 
auch dann anzunehmen, wenn ſie nicht das e 
bene Gewicht beſitzen; es ſoll dann für jedes ehlende 
Doli (das ruſſiſche Pfund zerfällt in 96 Solotnik (% 
Loth], jeder Solotnik in 86 Doli) eine Zuſchlagszah⸗ 
lung von 3½ Kopeken verlangt und die Münze in 
größeren Quantitäten auf einmal 1 werden, 
während bisher jedes einzelne Goldſtück gewogen wurde. 
Bis jetzt ſind ſehr wenig Goldzölle eingegangen, in der 
erſten Hälfte des Januar = t.) angeblich nicht mehr 
als für 30 000 Rubel. afür weiſt das Ende des 
vorigen Jahres einen enormen Ueberſchuß an Zoll⸗ 
intraden auf; es ergab ſich infolge 1 für 1876 ein 
Plus gegen 1875 von 8 Millionen Rubel, während 
man ein Minus von 6 Millionen erwartete. 5 

„ Geſtern Vormittags wurde auf dem St. Catharinen⸗ 
Kirchhofe, unmittelbar vor dem Eingang zur Kirche, die 
Leiche eines neugeborenen Knaben aufgefunden 
und der Polizei übergeben. Ueber die Todesart und 
die — des Kindes iſt bisher nichts zu ermitteln 
geweſen. 

* In dem Dorfe e ward geſtern der bei 
dem Abbruch ſeines Wohnhauſes beſchäftigte Arbeiter 
Langmeſſer von einer einſtürzenden Mauer befallen 
vr 1 verletzt, daß er nach einer halben Stunde 
verſtarb. 


Beitrag zum Taubſtummen⸗Bildungsweſen 
in der Provinz Preußen. 
Von Fr. Kauer, Taubſtummenlehrer in Marienburg. 

Das häufige Auftreten der Taubſtummheit 
führte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in Verfolg der damals hervortretenden Humanitäts⸗ 
beſtrebungen zur Einrichtung von Anſtalten zur 
Erziehung und zum Unterrichte für Taubſtumme. 
Wenn auch Anfangs wenige derartige Anſtalten 
ins Leben traten, ſo haben ſich in der Folge Re⸗ 
gierungen und Corporationen der Anforderungen 
nicht erwehren können und ſind nach und nach zu 
weiteren Gründungen von Taubſtummen⸗Anſtalten 
übergegangen. egenwärtig giebt es über 400 
derſelben, wovon ein Viertel auf Deutſchland 
entfällt. 

Speciell unſerer Provinz wurde der Segen 
einer Taubſtummen⸗Erziehungsanſtalt erſt im Jahre 
1817 zu Theil, und wir feiern ſomit in dieſem 
Jahre das 60jährige Beſtehen derſelben. Still, 
wie das Wirken in dieſen Inſtituten ſelbſt, wird 
der betreffende Jahrestag vorüber gehen. Ich 
aber will dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen, 
um einen Blick auf das Taubſtummen⸗Bildungs⸗ 
weſen unſerer Provinz, namentlich Weſtpreußens, 
zu werfen. 5 5 

Schon im Jahre 1809 wurde in Königsberg 
der Plan zur Begründung einer Taubſtummen⸗ 
Anſtalt gefaßt, aber wegen anderer Schulfragen 
bei Seite gelegt. Die nachfolgenden Kriegsereigniſſe 
und die finanziellen Bedrängniſſe mußten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das Errichten von Taubſtummen⸗Anſtalten 
in den Hintergrund treten laſſen. Verhandlungen 
mit dem Magiſtrate in Königsberg wegen Stiftung 
von Freiſtellen bei der beabſichtigten Einrichtung 
blieben auch 1815 in Folge der Finanzlage der 
Stadt erfolglos; ein Vorſchlag der oſtpreußiſchen 
Regierung zur Stiftung von 25 Freiſtellen wurde 
dahin modificirt, daß die Miniſter des Innern 
und der Finanzen dieſe Zahl auf 10 reducirten, 
und ſo erging denn die Cabinetsordre vom 
26. Mai 1817: „Ich will auf Ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Bericht vom 15. d. M. den zur Errichtung 
einer Taubſtummen⸗Anſtalt anfänglich erforder⸗ 
lichen Fonds von 2500 Thlr., wovon zum Gehalte 
des Directors 800 Thlr., zur Miethe eines Lokals, 
bis ein ſolches für die Anstalt ausgemittelt werden 
kann, 100 Thlr., für 10 Zöglinge 1500 Thlr. und 
ur außerordentlichen Unterſtützung 100 Thlr. be⸗ 
tmn ſind, hiermit bewilligen. gez. Friedrich 
Wilhelm.“ 

Der ſerſte Director dieſer Anſtalt war Neu⸗ 
mann und unter ſeiner Leitung entwickelte ſich die 
Anſtalt zum 5 der Provinz. Behufs Erwerbung 
eines eigenen Grundſtückes, welches in Königsberg 
nicht gelingen wollte, ging der damalige Ober⸗ 
präſident v. Schön mit dem Gedanken um, die 
Anſtalt nach außerhalb zu verlegen, bald na 
Cadinen, bald nach Shriftburg, bald nach Oliva. 
Dieſe Projecte wurden aber von der Staats. 
en abgelehnt, von der Ueberzeugung aus: 
gehend, 15 Königsberg für ſolche Anſtalt der 
geeignetſte Ort ſei. Die Provinzialſtände richteten 
nun an das Staatsminiſterium wegen Ueberlaſſung 
eines königlichen Gebäudes für dieſe Anftalt eine 
Vorſtellung; jedoch auch dieſer Antrag wurde ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß die Taubſtummen 
wohl gebildet werden müßten, daß ſolches 
aber nicht nur in Taubflummer Anſtalten 
zu bewirken ſei, ſondern daß die vorhandenen 
Anſtalten derartig eingerichtet werden ſollten, daß 
eine Anzahl Stadt- und Landſchullehrer in den: 
ſelben die Fähigkeit, Taubſtumme zu unterrichten, 
erlangen könnten, um dann ihrerſeits die im Lande 
ag wohnenden Taubſtummen unterrichten zu 
önnen. In Folge dieſes Beſchluſſes wurde die 
Erweiterung der Anſtalt, ſowie jede Verlegung der⸗ 
ſelben abgelehnt, und der Idee näher getreten, 
Taubſtummen⸗Schulen mit Seminaren in der 
Provinz zu verbinden. ee 

er dritte reſp. vierte preußiſche Provinzial⸗ 


Landtag entſchied ſich für Gründung ſolcher An⸗ 
ſtalten, in Verbindung mit Seminarien, für Anger⸗ 
burg und Marienburg; die ſtändigen Freiſtellen zu 
Königsberg wurden auf dieſe neuen Anſtalten über⸗ 
tragen und die Anſtalt zu Königsberg als Staats⸗ 
Inſtitut weiter geführt. 

Die Verbindung der Taubſtummen⸗Anſtalten 
mit Seminarien hat ſich aber nicht als zweckmäßig 
erwieſen, da die Seminariſten in der kurzen Zeit, 
welche fie in einer Taubſtummen⸗Anſtalt zubrachten, 
unmöglich dahin gebracht werden konnten, den 
Unterricht Taubſtummer mit Erfolg zu unter⸗ 
nehmen, und fo wurde denn der Ober⸗Präſident 
der Provinz Preußen ermächtigt, die Taubſtummen⸗ 
Anſtalten zu Marienburg und Angerburg von den 
Seminarien zu trennen. Durch die im Jahre 1865 
in der Provinz graſſirende Genickſtarre (Meningitis 
cerebros pinalis) wurde die Zahl der Taubſtummen 
fo groß — man zählte derer im Alter von 5 bis 
15 Jahren 1108 — daß dringende Hilfe Noth 
that. Die Kgl. n in Marienwerder 1. 
daher die Kreisſtände zur Errichtung von 6 Hilfs⸗ 
Anftalten aufgefordert. Der Kreis Schlochau 
hat daraufhin eine ſolche Anſtalt zu 
Schlochau unter dem Taubſtummen⸗Lehrer Eimert 
in's Leben gerufen (1873). In Königsberg wurde 
im Jahre 1873 ebenfalls eine Taubſtummenanſtalt 
eröffnet; ebenſo in Graudenz eine Anſtalt unter 
dem Taubſtummenlehrer Radomski und in Berent 
unter Szymanski. Außer dieſen Anſtalten beſitzen 
Danzig und Elbing je eine Taubſtummenſchule. 

oviel aber m: für die Bildung der Taub⸗ 
ſtummen geſchehen iſt, ſo iſt das in Anbetracht der 
großen Zahl derer, die noch nicht unterrichtet wer⸗ 
den, noch ſehr wenig. Noch harren etwa 500 Kin⸗ 
der auf das Oeffnen neuer Anſtalten, und daß es 
bald geſchehe, ſei mein herzlicher Wunſch. Die 
Behörde hat ja auch Abhilfe gegen dieſen Noth⸗ 
ſtand in's Auge gefaßt und dem vorletzten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage eine Vorlage betreffs Gründung 
einer neuen Anſtalt unterbreitet. Wenn vorläufi 
dieſe Vorlage nicht angenommen worden iſt, ſo iſt 
damit doch wohl nicht ausgeſprochen, daß man 
von Errichtung neuer Anſtalten Abſtand neh⸗ 
men will. 

Wenn wir nun ſehen, wie von der Behörde 
und den Ständen Alles gethan wird, um endlich 
den Taubſtummen das zu gewähren, was ihre voll⸗ 
ſinnigen Geſchwiſter ſchon längſt genießen, einen 
ee Unterricht, die Grundlage des Volks⸗ 
wohls: wenn wir ſehen, wie große Summen Gel⸗ 
des verausgabt werden für die Bildungszwecke 
der Taubſtummen, dann iſt es doch auch einmal 
am Platze, daß wir uns fragen: Erreichen auch 
die Taubſtummenanſtalten das Ziel, bilden ſie un⸗ 
ſere taubſtummen Kinder ſoweit aus, daß⸗ſie für's 
Leben brauchbar ſind? entſprechen x den Anſprü⸗ 
chen, welche man nothwendig an olche Anſtalten 
ſtellen muß? — Nur wenn das bel us iſt das 
Geld, 3 der Landtag giebt, nützlich an⸗ 
gewandt. 

Leider drängt ſich mir als Fachmann die Ueber 
zeugung auf: Nein, unſere Taubſtummenanſtalten 
Preußens erfüllen ihren Zweck nicht. Sie bleiben 
weit hinter ihrem geſteckten Ziele zurück. Den Be⸗ 
weis für dieſe Behauptung anzutreten iſt nicht 
ſchwer. Jeder Taubſtumme, der in irgend einer 
Taubſtummen⸗Anſtalt Preußens erzogen iſt, liefert 
den Beweis dafür. Faſt auch nicht einer von den 
erwachſenen Taubſtummen, welche ſich in Marien⸗ 
burg als Lehrburſchen oder Geſellen aufhalten, iſt 
im Stande, einen Satz — wäre er auch noch ſo 
einfach — formrichtig 5 ſchreiben. Und kaum 
einer iſt befähigt, den „Taubſtummenfreund“ (ein 
Blatt für Taubſtumme, von einem Taubſtummen 
geſchrieben) zu verſtehen. 

Bedarf es da noch einer weitern Ausein⸗ 
anderſetzung? Iſt das nicht Beweis genug, daß 
mit den Kindern nicht das geſchehen iſt, was wir 
uns als Aufgabe geſtellt ae 

Liegt etwa die Schuld an den Lehrern, welche 
an der Anſtalt arbeiten? Nein und aber Nein! 
Ich habe noch 
kennen gelernt habe (und ſo auch hier), unter den 
Lehrern große Luſt und Liebe für ihren Beruf ge⸗ 
funden. Faſt alle legen einen Eifer für die gute 
Sache an den Tag, wie er derſelben würdig iſt 
Hier iſt der Grund nicht zu ſuchen, wohl aber in 
der zu kurzen Unterrichtszeit. (Von dem Einfluß 
des zu Grunde liegenden Unterrichtsplanes, bezw. 
von der größeren oder geringeren Zweckmäßigkeit 
der Lehrmethode zu reden, liegt dem Zwecke dieſer 
Darſtellung fern.) 

Der Taubſtumme iſt taub und in Folge ſeiner 
Taubheit auch ſtumm. Es mangeln ihm alſo die 
u ſeiner Bildung ar Factoren: das Ge⸗ 
hör und die Sprache. Es liegt auf der Hand, 
daß durch dieſe vorhandenen Mängel die Ausbil: 
dung ſeines Geiſtes weſentlich erſchwert wird; ja, 
daß es unmöglich iſt, ihn auf diejenige Stufe 
der Entwickelung zu bringen, welche das voll⸗ 
ſinnige Kind unter normalen Verhältniſſen er⸗ 
reichen kann und erreicht. Um zu begreifen, wie 
ſehr das taubſtumme Kind dem vollſinnigen Kinde 
gegenüber benachtheiligt iſt, dürfen wir uns nur 
vor Augen führen, welchen Einfluß Gehör und 
Sprache auf unſern Geiſt haben, und es wird uns 
nicht ſchwer ſein, den Unterſchied der Geiſtesbildung 
wiſchen einem Taubſtummen und einem Voll⸗ 
innigen zu erkennen. Nimmt man an: Beiden 


chf wird vom ſchulpflichtigen Alter an Unterricht 


ertheilt, vollſinnigen Kindern in der Elementar⸗ 


. und dem taubſtummen Kinde in einer Taub⸗ 


ſtummenanſtalt. Das Vollſinnige braucht nun 
8 Jahre, um nothdürftig das zu lernen, was es 
fürs Leben nöthig hat. Schon fängt man an ein⸗ 
zuſehen, daß Die Bildung nicht mehr ausreicht, 
und iſt überall beſtrebt, Fortbildun sſchulen ins 
Leben zu rufen. Dazu lernt das vollſinnige Kind 
nicht nur in der Schule, ſondern auch im Verkehr 
mit andern und dies iſt ein keineswegs zu unter⸗ 
ſchätzender Factor. 8 
Bei dem Taubſtummen iſt dies nicht der Fall. 
Er lebt in der Welt und iſt doch von ihr abge⸗ 
ſchloſſen, weil ſich ſeine Umgebung nicht mit ihm 
landen kann, vielfach auch nicht will. Die 
Anſchauungen, welche das taubſtumme Kind mit 
Er Schule bringt, find gering und im höchſten 
rade unvollſtändig. Durch dieſe Verſchiedenheit 
der Individuen iſt auch die Verſchiedenheit der 


Unterrichtsmethode und ver Unterrichtszeit bedingt. uud 


Während der Lehrer e Kinder das von 
dem Kinde mitgebrachte Material klärt, ordnet und 
darauf weiter baut, muß der Taubſtummenlehrer 


überall an den Anſtalten, die ich Sch 


von unten aufbauen, muß ſich alle Bauſteine ſelbſt 
dazu herbeitragen, da ja . Zöglinge nichts mit⸗ 
bringen. Während der Elementarlehrer die Sprache 


ſeiner Schüler nur reinigt, muß der Taub⸗ 
ſtummenlehrer die Sprache bei ſeinen Zög⸗ 
lingen ſchaffen. Daß dadurch der Unter⸗ 


richt bei taubſtummen Kindern nicht ſo ſchnell 
vorwärts ſchreitet als in einer Elementar⸗ 
ſchule, iſt gewiß nicht ſchwer zu erkennen. Noch 
mehr! Der 5 hat bei 88 
Fleiße 2 Jahre zu arbeiten, bis er ſeine Schüler 
auf den Standpunkt bringt, auf dem ein 5 Jahr 
altes vollſinniges Kind ſteht. 

Sollen wir > in der Taubftummenanftalt 
das Ziel erreichen, jo müſſen wir mindeſtens eben 
ſo viel, wenn nicht mehr Unterrichtszeit haben, als 
die Elementarſchule. emnach verlangt man von 
dem taubſtummen Kinde, daß es in 4 oder gar in 
2 Sen das lernen foll, wozu jedes andere Kind 
8 Jahre gebraucht, und verlangt von dem Taub⸗ 
ſtummenlehrer, daß er ſeine Zöglinge in 2 reſp. 
4 Jahren dahin bringen ſoll, wohin der Elementar⸗ 
lehrer ſeine Schüler in 8 Jahren bringt. Oder 
dürfen wir das Ziel der Taubſtummenanſtalten 
geringer ſtecken, als das einer einklaſſigen Land⸗ 
chule? Ganz gewiß nicht, da mit weniger den 
Unglücklichen nicht geholfen wäre. Das Ziel einer 
einklaſſigen Volksſchule müſſen wir für unſere 
Taubſtummenanſtalten feſthalten. 

Aber eine Taubſtummenanſtalt iſt kein Treib⸗ 
haus, in dem in Monaten zur Reife gebracht 
werden kann, was ſonſt Jahre erfordert, ehe es 
blüht. Wir bedürfen neben anderen unerläßlichen 
Dingen zum Gelingen unſeres Werkes auch Zeit! 

Leuchtet aus Vorgeſagtem nicht Jedem ein, 
daß in einer Taubſtummenanſtalt mit einem vier⸗ 
oder gar ber lagen Curſus nichts erreicht werden 
kann? Oder iſt vielleicht damit ein Reſultat er 
zielt, wenn ein 16—17jähriger Taubſtumme dahin 
gebracht wird, wo ein fünfjähriges vollſinniges 
Kind ſteht?! Steht dieſes Reſultat mit den Koſten 
einer ſolchen Anſtalt auch nur in annäherndem 
Verhältniß? Iſt das Geld, welches für eine ſolche 
Anſtalt verausgabt wird, nutzbringend angelegt? — 

Aber faſt alle Taubſtummenanſtalten Preußens 
haben einen vier⸗ oder gar zweijährigen Curſus. 
Eine Unterrichtszeit, die für unſere Zwecke ganz 
entſchieden zu gering bemeſſen iſt, wie wir ja aus 
obiger Darlegung erſahen. Kommen dazu noch 
überfüllte Klaſſen — es ſitzen in jeder der fünf 
Klaſſen zu Marienburg durchſchnittlich 21 Kinder, 
und es ſieht erfahrungsmäßig feſt, daß ein Lehrer 
nur 12—15 Taubſtumme mit Erfolg unterrichten 
kann — ſo iſt wohl nichts natürlicher, als daß 
dieſe Kinder die Anſtalt faſt wieder IN verlaſſen, 
wie ſie dieſelbe betraten. Soviel ſteht feſt, ein 
wei⸗ und vierjähriger Curſus in einer Taub⸗ 

ummenanſtalt iſt ein Unding. 

Wenn es mir mit Vorſtehendem gelungen iſt, 
die Aufmerkſamkeit der zunächſt betheiligten Kreiſe 
auf dieſen Uebelſtand hinzulenken, und wenn 
hieraus Veranlaſſung genommen werden ſollte, die 
Taubſtummenanſtalten in der Provinz einestheils 
zu vermehren, anderntheils aber fo zu organifiten, 
daß den Zöglingen die Ausbildung zu Theil 
werden kann, wie ſie die Kinder in der Volks⸗ 
ſchule genießen, ſo iſt mein Zweck erreicht. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. - 
Berlin, 1. März. 
erledigte in zweiter und dritter Leſung mehrere 
Geſetze und den Autrag des Abg. Bernhardt über 
die Aufforſtung von Ländereien, den Bericht über 
die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im 
Jahre 1875, den Antrag des Abg. Reichenſperger, 
betreffend den Erlaß des Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz über die Beleg ag der Pfarr- 

dotalgüter nach den Anträgen der Commiſſion. 


Vermiſchtes. 


Homburg. Seit vier Tagen bringen die Land⸗ 
leute von den Höben des Taunus große Wagen voll 
zuee hierher, welche von den Gafthöfen und Condi⸗ 
toreien in Ermangelung von Eis bis zu 17 K Se 

uhre bezahlt werden. Wohl noch ſelten iſt der Schnee 
o theuer geweſen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 


. r3. 
Geburten: Sergeant Albert Ludwig Oprowski, 


T. — Arb. Johann Loth, S. — Schiffscapitän Friedr. 
uguft 


a ER, S. — Vicefeldwebel Johann 

ulke, S. 

Aufgebote: Schmied Andreas Martin Skrotzki 

mit Wittwe Caroline Henriette Weinberg, geb. Prang. 
— 3 Rudolf Franz Dagott mit Wilbelmine 
enriette Mentrikowski. — Rittergutsbeſitzer Alexander 
otthard Lietzau in Burgsdorf mit Julianne Anna 


Daſſe. — Arb. Carl Adolph Lienau in Bremen mit 
Eleonore Santowski in Walle. — 


— 


ubert. 
Heirathen: Arbeiter 1 — Eduard Ferdinand 
arapkowski. — Böttchergeſ. 


odesfälle: Wilhelmine Johanna m. geb. 


d. Arbeite en öhnke, 

S. d. Arbeiter 2 4 ilbelm Hardies, 
1 J. — Schiffszimmergeſell Carl Otto Draheim 5 
Malau, 38 J. — Arbeiter Ferd. Michael Zube, 66 J. 
Uhrmacher aut Seidler, 74 J. — T. d. Arbeiter 
Carl Koſinowski, 9 M. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: N 
Nichts in Sicht. 
Hoͤrſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. März. 
en aner 4, en. 104.10 104.10 
. * 
er Pr. Staatescteſ.] 92,20] 92, 
April. Mat 226 225 %% Pfd.] 82.50 82,50 
Juni⸗Juli 226 — I do. 4% do. 98,70) 93,50 
Roggen do. 4½% do. 101 101 
April⸗Mai 162 161 ſPerg.-Märk. Eiſd.] 76,30 76,60 
Mai⸗Juni 160 159 mbardenlex . Kp. 130 129 
etroleum Franzoſen 379,50 
Pr 200 N Rumänier . 12,40 12,20 
Mär — Rhein. Eiſenbahnſ 05,60 105,60 
Rüböl April-Mai 71 Def. Credit-Anſt. 245,50 243,50 
Sept.⸗Oct. 67,40 67 fe ruf. engl. A. 2 83,10 82,70 
Spiritus lo | Oeſt. Silberrente | 
YApri Rufi. Banknoten 252,60 252 


5657910 
„Oſtp.⸗Prior. E. u 56,10 


Wechſeleurs Warſchan 8 Tage 252. 
Fondsborfe feſt. 


Das Abgeordnetenhaus 


r EDEN EEE Et N“ 


— . ee — € * 2 — 
ine Köchin, welche ihr Fach li 
befieht m gute . bat, wird in 
den 1. 1 an = : 3 ge u bon = 
eneralin von Bernhar 
— 2 j 6 Langgarten 47. i 
n junger Gärtnergehilfe findet von 
E gleich Stellung ni Juden Bler- 
brauer, Langeführ 5 bei Danzig. 
ine gebildete Dame in den 30er Jahren, 
in allen Zweigen der Wirthſchaft erfahren, 


c cc 


5 anzigri Hrioni-Artien-Bank, , Gin Hu, 


mit hübſchem großen Garten im Jäſchkenthaler⸗ 
a 1 W 5 rain 
äheres Hundegaſſe 52, Vormittags von 
Der Verwaltungs⸗Bericht der Bank für das Jahr 1876 kann 10 — 12 Uhr. 5 
in unſerem Bureau hier, 0 7 
bei Herrn Louis David Meyer, Berlin, 
bei dem Schleſiſchen Bankverein, Breslau, 
bei der Königsberger Vereinsbank, Königsberg, 


Ein Rentier⸗Grundſtück 
bei der Ritterſchaftlichen Privatbank, Stettin, 


Bekanntmachung. 
Die zweite Lehrerſtelle an der Schule in 
Weichſelmünde, mit welcher außer freier 


mit prächtigem Garten, ſchönen Gebäuden 
und 7 Morgen culmiſch Weizenboden, ſoll 


im Termine am ird U N 
uns einreichen. bei den Privatbanken in Cöln, Poſen und Magdeburg ar Di i wird zur Unterſtützung der Hausfrau und 
d j ienftag, den 6. Mär ur Beauffihtigung der Ki 
een ben Zu. eee in Empfang genommen werben. (4257 Nachmittags 1 Uhr zu Martenan, Kreis gelucht. brefen unter Angabe der Ahern 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lehrerſtelle an der Schule a 
haken, mit welcher außer freier Wohnung 
und Feuerung ein baares Gehalt von 750 
Mark incl. 90 Mark widerruflichen Staats⸗ 
uſchuſſes verbunden iſt, ſoll anderweitig be⸗ 
fett werden. { N 
Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung von Befähigungs⸗ 
und Führungs⸗Atteſten binnen 14 Tagen bei 
uns einreichen. 
Danzig, den 24. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im XIII. Polizei⸗ 
Revier (Schidlitz, Schlapke, Schladahl ꝛc.) 
gelegenen Grundſtücke werden nach der 
3, ber e ie vom 26. Mai 1863, 


Danzig, den 28. Februar 1877. 


Die Direction. 
Wormser Brauer-Academie. 


Beginn des Sommerſemeſters am 1. Mai. Programme und Auskunft dur E ——) 
9987]Hb. 410) die Direetion: Dr. Schneider. 1 Dampfdreſchmaſchine 
von 10 Pferdekraft, von Garret & Sohn, 


25 N 
ha 


Otto Albrecht. 


Nähere Auskunft ertheilt Dau, re 
Zimmermeiſter, Dt. Eylau. 


per Mewe. 
Um einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum Gelegenheit zu reellen und 
wirklich billigen 


Zimmer⸗ und Bautiſchlerarbeiten 


zu bieten, habe ich neben meiner Dampfſägemühle und Holzbearbeitungs⸗ 
Maſchinen nach neueſtem Syſtem aufgeſtellt und empfehle mein Unternehmen 
angelegentlichſt. 5 
liefere ab von meinem Hofe: 5 
1) e Bauhölzer az m I Zoll ſtark mit 1 Fr Cbkfß. 
o. von 7 bis 9 un tn de], Ss h er 957 4 2 
(gewöhnlichen Holzverband mit 7 Pf. pro lfd. Fuß.) BE E 957 in der Exped 
2) Fußböden, 1%, Zoll ſtark, ſauber gehobelt, mit Nuth und Feder, in abge- : 7 
3) an 1 ol bat eh 85 ns fir 13 Pf. pro [Fuß Güter jeder Größe 
i h : ; 
4) achſchalung, andbekleidung ꝛc., 1 Zoll ſtark, mit Wuth und Feder Be sun Kauf nach O. Emmerich, 
oder halber Spundung, rauh, in abgepaßten Längen, mit 10 8 5 l urg. (9236 
5) ang un von 4 Er 6 a m in . obelung ang 5 Ein 1. U. We 
auberer Kehlung in allen Fagons, na ufter oder Zeichnung, mit 6, 8 {= 2 
60 2 n . ho 7 Jug Zoll hoch, wi it 2½ bis 7 Pf. pr. Ifd. Fuß — Nei 1 genpferd, 
ußleiſten von i oll hoch, wie vor, mi i - pr. Ifd. Fuß. au 3 75 8 
7 Pectantige Pappleiſten für 1Y, Pf. pro lfd. Fuß. [Wo? erfährt man in der Exped. dieſer 
Alle in das Baufach ſchlagenden Arbeiten werden bei Garantie ſchnell und EM Zeitung unter 1182. 2 
55 In Drzonowko b. Culmſee ſtehen 
1 12 fette Ochſen 
zum Verkauf. U1114 


auf das Sorgfältigſte ſolide und J ausgeführt. 35 
Bei Verſendung mit der Bahn liefere gegen eine kleine Preiserhöhung 4183 5 
Zwei ſtarke braune 
Arbeitspferde 


Waggon Bahnhof Dt. Eylau. 
ſind preiswürdig zu verkaufen durch (1255 
Nathuſius, Pfefferſtadt No. 21. 


Ein Holländer Bulle, 


dreijährig, welcher 18 zur Zucht vorzüglich 
eignet, iſt zu verkaufen. 


Janowski, Mühlbanz. 


Eichen Rinde 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
W. Wirthſchaft. 


Schmutzwolle 


kaufe zu conjuncturmäßigen Preiſen und 
Offerten. 


Marienburg meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Käufer eingeladen werden. Der Termin 
iſt in dem zu F Grundſtück ſelbſt 
in Marienau, Hypothekennummer 14, neben 
der evangeliſchen Schule. 

Näheres bei Stlelau hierſelbſt, Langen⸗ 
markt 10 im Keller. 


tellung unter Nr. 1244 in der Expeditio 
dieſer Zeitung erbeten. 1 S 
Eine im hieſigen Volkskindergarten ans: 
gebildete f 


Kindergärtnerin 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. 
Näheres durch Frau E. Schirmacher, 
Wollwebergaſſe 15 (Mittags 12 Uhr) und 
Frau M. Qnit, Johannisgaſſe 24 (Mittags 

1—2 Uhr). 
Fiir zwei unbemittelte junge Mädchen, von 
OÖ welchen eines fertig ſchueidern kann, werden 
Stellen zur Erlernung der Wirthſchaft ge⸗ 
ſucht. Adreſſen werden unter Nr. 70 poſt⸗ 
lagernd Neukrug (Poſthalterei) Kreis Berent 
(1240 


erbeten. der 
Eine belieble 


Sängergeſellſchaſt, 
wird für die „Vietorig⸗Halle“ in Königs: 
berg i. Pr. vom Beſitzer A. Bauten- 
berg zu engagiren geſucht. 


E 
Ein Hauslehrer 
sucht Stellung zu Ostern. Der- 
selbe bereltet bis zur Tertia 
eines Symnaslums oder einer 
Realschule wor und oertheilt 
gründl. Musikunterricht. Ueber er- 
folgreiche Lehrthätigkeit liegen empf. Zeug- 
nisse vor. Off, sub 1115 bef d. Exp. d. Z. 


Ein in den dreißiger Jahren ftehender 
praetiſcher Landwirth, 


ſucht von gleich oder 1. ch, ge möglich 
ef. w. unter 


verkaufen. Auskunft ertheilt Hermann 
Wientz, Heil. Geiſtgaſſe 55. 

in rentabſes Mühlen Grunditlid, 

Holländer, mit 3 Gangwerken, 5 Morgen 


Land culmiſch, Weizenboden und Gebäuden, 
iſt krankheitshalber piu zu verkaufen bei 
d 


3, betreffend die Reviſion der Contracte 
ber die Reinigung der Schornſteine, hier⸗ 
durch aufgefordert, die mit den Schornſtein⸗ 
feen abgeſchloſſenen Contracte dem 
Interzeichneten innerhalb 14 Tagen im Bu⸗ 
reau der Feuerwehr (Stadthof) vorzulegen. 

Danzig, den 1. März 1877. 


Der Brand- Director. 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamte zu 
Danzig, Wallplatz 14, 


Montag, den 5. März 1877, 
Vormittag 9 Uhr und folgende Tage. 
Zum Verkauf kommen: Herren- und 
. aller Art, Wäſche, größere 
Euch, Zeug: u. Reinwand-Abfchnitte, diverſe 
zinnerne und kupferne 8 
Mittwoch, den 7. in 1877, um 9 Uhr 
Vormittags, beginnt der Verkauf von Gold⸗ 
und Silberſachen, Jouvelen Uhren ze. 
Danzig, den 26. Februar 1877. 


Das Leihamts⸗Curatorium. . RE 
n dem en über das Vermögen Krankenheiler 


des Tiſchlermeiſters, Sarg: und Möbel: ; ; 
% odſoda⸗Seife als ausgezeichnete Toilettefeife 
3 e e e odſodaſchwefel⸗Seife gegen chroniſche Hautfrankheiten, Seropheln, Flechten, Drüfen, 
der E Saläubi a : Kröpfe, Berhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſophilitiſche), Schrun⸗ 
Friſt bis zum 23. rz i ch 752 den, namentlich auch gegen Froſtbeulen, 
geſetzt — — ; 3 ießlich feſt⸗[Derſtärkte Quellſalz⸗Zeiſe, gegen veraltete, hartnäckige Fälle dieſer Art, 
0 Glu Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefelwaſſer, ſowie das daraus durch e 
Jodſodaſalzbiſt zu beziehen durch: F. Hendewerk, Apotheker in Danzig, Hofapotheker 
Hagen in Königsberg, R Blodan, Apotheker in Elbing, C. Wenzel in Bromberg 
und J. T. Engelhard, Apo heker in Grauden 


Brunnen⸗Verwaltung Kranlenheil in Tölz (Oberbayern). (7573 


Grabkreuze & Gitter 


6000 „. Anzahlung. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe u. 1030 i. d. Exp. d. Ztg. einzur. 


Eine herrſch. Villa 


id bei Danzig verkäuflich und werden Adr. 


—— — ö 2 à—¼ -e, 


Ein mit Buchführung, Correspondenz und 


Zeugniſſe und 
Stellung. 3 
Gefällige Offerten werden unter 1204 in 
der Exp. d. Ztg. erbeten. 3 
gu Aterhaftes Mädchen bittet um Bes 
\ ban wah im Nähen u. Stricken, auch 
im Hauſe, während einiger Tage der Woche 
und um eine Stelle zum Pens be des 
Hauſes für den Sommer. Nied. Seigen 18, 
1 Tr. h. T. rechts. Daſelbſt iſt eine Auf⸗ 


wärterin für den Nachm zu erfr. 
ine tüchtige Maſchinenarbeiterin m. 


eigener Maſchine, im vn le 


meiden geübt, wünſcht in einem e⸗ 


Bitte been e dr en. Adr. unter ! 


— 


Fr angemeldeten Forderungen iſt au a um der Exp. d. Btg. er — 

* re 26. Marz 18107, der verſchiedenſten Muſter fertigt an und empfiehlt ſich zur Lieferung e N La chm ann Eider Fand ann, Oberſekundaner und 

g Vormittags 10 Uhr 6 d nen⸗ abrik . ! 3 fend e desſprachen mächtig ſucht in 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ Richter ifengie herei u ati 5 1107) Marienwerder: Fee H. C. 
Engler im Terminszimmer No. 1 anbe⸗ Carl Kohlert, Otto Most, 2 . x e 


1215 mit gütiger Angabe der Bedingungen 
erbetenn in der Expd. d. Ztg. A 
wei Mädchen, welche höhere © hulen be 
ſuchen, finden wieder gute Penfion in 
einer feinen Familie. Näheres in der Exp. 
dieſer ae e 
au einer anſtändigen Familie wird 
J zum 1. April für einen jungen 
Mann eine Penſion geſucht. 
Abdreſſen erbeten unter No. 1109 
i. d. Exp. d. Sig. 
In einer gut empfohlenen enfion finden noch 
einige Knaben oder Mädchen freundliche 
Aufnahme u. gewiſſenhafte Nachhilf. bei den 
Schularbeiten. Alles Nähere Jopengaſſe 58 
part. in den Vormittagsſtunden. 
ir freie Wohnung inel. freie Station, 


will eine anftänd. Beamtenwittwe die 


Ungewaſchene Wollen 


kauft in größeren Stämmen zu conjunktur 
gemäßen Preiſen die Wollhandlung 


I. Jacoby, Königsberg i. Pr. 
Für Wiederverkäufer, 
Hauſierer ꝛc. 


Bänder, Kordel, Litzen, in nicht vollen 
Stücken, zu ſpottbilligen Preiſen, Knöpfe 
aller Art, Hoſenträger, Strumpfbänder, 
Schnürriemen, werden beiſpiellos billig 
verſandt gegen Einſendung des Betrages 
oder Nachnahme und nicht convenirendes 
zurückgenommen von 


Wilhelm Höllerhagen, 


Weidengaſſe No. 35. 

P. 8. Zeichnungen und Preisliſten werden auf Wunſch gerne zugeſandt und ſtehen 
Probeſtücke bei uns zur Anſicht. (1031 
1 er auf 10,036 M. veranſchlagte Repara⸗ 
0 g Nener, erſter diesjähriger D turbau des hieſigen Kirchendachs ſoll 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ © av 5 ar dem Mindeſtfordernden, am 15. März d. J., 
lagen beizufügen. Jeder Gläubiger, weder 7 8 9 Nachmittags 5 Uhr, im evangeliſchen Pfarr⸗ 
nicht in unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz großkörnig und reinſchmeckend, pr. Pfund] hauſe hierſelbſt ausge eben werden. Unter⸗ 
hat, muß beider Anmeldung feiner Forderung 1 . 80 I, in Gebinden von 2, 3,5, 10 bis] nehmer werden einge aden, ihre Mindeſt⸗ 

einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur | 90 Pfd., bei Abnahme von 10 Pfd. an 10 forderung zum Termine einzuſenden. 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten] Rabatt. Bedingungen, ee und Anſchlag 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. find im biefigen evangeliſchen Pfarrhauſe 


I ; N 3 Feinite x 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß D elif af eß Kr aut er⸗ än en berg wege 29 Beh 1877. 


aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor: 
Der Gemeinde⸗ EN 
imen. 


geladen, nicht anfechten. 5 Schnaase. Hellmuth. 
Heringe, 


raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Forderung ſchriftlich einreicht, 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Ss n fehlt, werden die Rechts- Anwälte 
older Egger, Leyde, und Roſenheim, ſowie 


\ 2 a marinirt in einer von mir neu erfundenen, 2 Bedi und Bewirthung bei einem älter 
r 5 pikanten, angenehm ſchmeckenden Sauce; allen ländliche n armen ne: übernehtuen. Adr. weichen 2 
en. aus: und Gaſtwirthſchaften, Reſtaurationen, 233 i 0 a 

. Gtargardt, ben 26. Sebrunt 1877. elicateſſenhandlungen, beſonders aber allen V ünſtige elegen el n 
Königliches Kreis⸗Gericht 2 E una, in fein möb. Zimmer auf Wunſch mit 


Feinſchmeckern, da dieſelben den Magen er-| er 927 

iſchen und den Appetit ungemein anregen, % Meile von der Inſterburg⸗Königsberger 
ehr u empfehlen, pr. Faß 80-100 Stüd| Chauſſee entfernt, % Meile vom Bahnhof, 
enthaltend, circa 9 Pfd. ſchwer, nur 5 H. |1% Meilen von einer Kreisſtadt eutfernt, be- 


0 baut mit einem Wohnhaus mit 4 Stuben, 

Neue Isl ndiſche 1 Sufthand - 4 151 55 . 55 N se 

= tällen, Keller u. 1 org. „darunter 

Fiſch⸗Roulade, A N An Inventarium 4 

marinirt in den 4 en Gewürzen, höchſt de⸗]Mutterſtuten, 2 einjähr. Füllen, 11 Stück 
likat, pikant un petit erweckend. Per] Rindvieh, 3 Schaf 

Faß von 40 Portionen, 9 Pfd. ſchwer, 3 Schlitten, Pflug, Eggen, überhaupt alles 

nur 4 K. 50 , und namentlich den Herren] was zur Landwirthſchaft gehört, eine Heckſel⸗ 

Wirthen zu empfehlen. Fſmaſchine, eine Getreide⸗ einigungs⸗Maſchine. 

Verſende gegen Nachnahme oder Eins Ausgeſät 42 Schfl. Roggen, 5 Schfl. Weizen, 


für junge 


Schiffsbaumeiſter 


um Ankauf einer in einer größeren See⸗ 
ſtadt Oſtpreußens . ohr Schiffswerfte, 
nebſt daranſtoßendem Wohnhaus. Preis 
54,000 U. Gleichzeitig kaun nach Ueberein⸗ 
kunft ein vollſtändiges und ſchönes Inventar, 
ſowie Bauholzvorrath mitübernommen werden. 
Die Zimmerei iſt in vollem Betriebe. Re⸗ 
flectauten belieben ihre Adreſſe sub J. F. 
8136 behufs näherer Auskunft an Rucdolt 
Mosse, Berlin SW. einzuſenden. 


Penſion iſt Münchengaſſe 12 part. vis-&-vis 
der Mattenb. Brücke zu vermiethen. 
Dis oberen Räume des in der Brandgaſſe 
No. 7 belegenen Speichers die eine 
Krone, find vom 1. April er. anderweitig 
zu vermiethen. Näheres bei Alexander 
Prina & Co., Jopengaſſe 9. 


Ein Hof auf dem Bleihofe 


mit len ift von Mitte März ab 
zu vermiethen. Näh. Milchkannengaſſe 20. 


Heute Abend 


+ Abtheilung. 


Zaum meiſtbietenden Verkauf von Ban⸗ 
reſp. Schneideholz aus dem hieſigen Stadt⸗ 
walde, ſteht 


am 10. März er. 
von Kecniitent 10 Uhr ab 
im an fd hierſelbſt Termin an; auch 
kann ein Poſten von 
150 Stück bebte gute Hölzer, darunter 
60 Stück Sägeblöcke, 
ar vor dem Termin, freihändig und eventl. 


Z 


r die Taxe verkauft werden. endung des Betrages; mache jedoch beſonders | 2 d Klee, 200 Pfd. Timothee, Ei u beck ommiſſious⸗ 3 7 
Die Si er find zugerichtet und liegen im —— aufmerkſam, daß die Waare zoll: u. 0 Borat an inne aaten, Stroh: u. in Lübecker 
we air Mur gr ei | Drau aan, Sa Bi Saar gina Warte qm nnn 
Mobrungen, den 27. Freue 1877. H Breitr ück jährlich Abgaben. Gebäude find mit 2200 % wünſcht einige leiſtungsfähige Firmen in der 4 : 
Die Forftvertvaltung. , D berchet. Kein Ausgedinge. Kaufpreis] Getreide: und Holſbrauche für den pro: E. Schmidt, 
i Hamburg, Bartelſtraße 89. 8500 & bei 3—4000 Ag Anzahl. ſchleunigſt] viſtonsweiſen Verkauf dieſer Waaren in a it 2 
Viſitenkarten MB. Agentel werden gelacht bhbertenke. di l Hungernden Nord Dentihtand zu vertreten. „Dentſches Geſellſchaftshaus“, 
100 Stück für 1 K. 50 5, liefert bei Ein⸗ 1 — ruhen, jo können Kaufgelderreſte auf Offerten sub J. T. 1215 befördert die Heiligegeiſtgaſſe 107. (1247 


Annoncen-Erpedition von Otto Gusmann, 
Lübeck. 


Stürke⸗Glanz⸗Präparat längere Zeit 8 werden. Nur Känfer 


erfahren das Nähere durch ETC 
d. H. — 
Das allerbeſte, einfachſte u. biligte drittel Hermann Adam, Eine Wirthin, 

Iufterburg, Bahnbofftsaße No. 27, welche die feine Küche werftebt, findet bei 


240 K. pro 19 Stellung vom 1. April 
d. J. Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung 


endung von Poſtmarken franco. 
f 8 Hermann Lau, Langgaſſe 74. 


Pianinos. 


Das Vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 


Herzlich gerne will ich als eine 
1 L. „ indedo „Echweſter zu Dir kommen, 
A Du das, dann ſchreibe poſtlagern; 


—— 9. G. Anna, _ 
Vorn, Erlanger u. 


ſter ſchte bei in we PR 5 1 an der Dirf 1 895 auffee, unter No. 50. — 8 dente Gebr. Reiff 

leichter Zahlungswelse | Pran! F, Yerstöt 8 5 3 

mit bedeutenden Vortheilen bilfig und con: ranz antzen, Miethe 150 . der in allen Zweigen der Gärtnerei STEIN Königsberg. (Ponarther) 25 „ 3 

Faber Th u . —.— Bu der u 961 3 age 38. 8 2 hen wich . — verſtorb. li ee er und 5 m. - ee. | Warme 8 „ 35 

PR Sr er „ Proſpecte u. Gebrauchsanweiſung gratis. Frau Juftizräthin . No. 44. aufweiſen kann, findet zum 1. EN VAlctienb. 
B r mien . NT DEE F Y au [Stellung in Rakelwitz bei ee 25 Geraer Meng jpo „Bu | 

eam E 2 Zahnschmerzen Ve I uf. — — — — e er | 
N >. s werden fofort beſeltigt durch das be⸗ h KREIEREN Robert rüger | 

und Allen mit regelmäßigem Einkommen vünmte ſichere Mittel Donnerſtag, den 8. März, Mittags 1 Uhr, te ug 7 


ſoll das Grundstück Altfelde No. 3, civca Ein Sohn ordentlicher Eltern, 


empfohlen. — Kostenfreie Probe- 40 ) x 5 / b 
= 2 2 1 . - 5 der die Müllerei erlernen will 
000% (( ee 
ine gute Sache en bekannt zu machen; 138 2 1 bietenden, jedoch mit Vorbehalt des Zw 8 . r 
an 155 einem ſchlechten Fabrikate 3 _ en Lenz, Dang g. 4 ſchlages, an Ort und Stelle verkauft werden. Druck und arg — A. W. Kafemann 
noch niemals aufgeholfen! (702 % 0 —T0000Tꝗ—ÿ ię4? 1260) 0. Frowerk. anzig. - 


